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Zu dem Vorzüge, welchen jene Benennung diesen Wappenbilder» geben zu
solle» scheint, ist aber kein Grund vorhanden, man müßte denn den Umstand
dafür gelten lassen wollen, daß sic der Wappcnknnst cigcnthümlich sind, einzig
und allein in durch ihre Farben sich anSzcichncndcn besonder» Plätzen im Schild¬
raume bestehen und keinen Gegenstand der Natur oder Kunst verstellen- Die
einfachsten nach den einfachen Theilungbildern sind sic allerdings, und haben ih¬
ren Ursprung höchst wahrscheinlich von den Schienen und Bänder» von Metall,
als Eisen, Kupfer re-, mit welchen man in den frühesten Zeiten und im Mit¬
telalter die Schilde längs, quer, oben, mitten, unten, übers Kreuz, am Rande
herum rc- breiter oder schmäler belegte, um ihnen dadurch mehr Halt, Dauer¬
haftigkeit und Schützkraft und zugleich Zierde und Glanz zn geben- Andere be¬
legten die Oberfläche des Schildes mit Platten und Stücken Metalls von ver¬
schiedener Gestalt, benagelten ihn in verschiedener Weise, und so kamen auch
Kreuze, Runde, Vierecke u. s. w. einfach und mehrfach in verschiedene Stel¬
lung in de» innern Raun, des Schildes. Gleichzeitig gefiel cs andern anstatt
solcher Belegungen, oder zugleich mit demselben, Bilder von Natur- oder Kunst-
gegenständen ans dem gemeinen Leben ans die Schilde zu setzen (8-19), welche
nun zum Unterschiede von jenen die gemeine», ans dem gemeinen Leben genom¬
menen Wappenbildcr, wie schon die Runde, Vierecke, Dreiecke, Kreuze rc., waren.
Keiner Art aber kommt ein höheres Alter und ein Vorzug zu, denn in jeder
Art kamen sie schon im hohen Alterthume und überall vor, wie die Nachweisnn-
gcn und Beispiele in der ersten Abtheilung des vorliegenden Werkes vielfach be¬
weisen. Wenn anstatt solcher Belegungen, Beschläge und Bilder in Natur, Achu-
licheS ans die Schilde gcmahlt wurde, oder die Schilde selbst etwa aus so ver¬
schiedenartigen Stücken, verschiedene Farbe zusammengesetzt wurden, so änderte
dies in der Bedeutung der Sache nichts.

§. 23. Dcr ganze ungetheilte Raum des Schildes von Farbe
kann ebenfalls ein Platz genannt werden und heißt ein Feld,
wenn darauf ein gemeines Wappcnbild erscheinet. Dcr größere Platz
von einer Farbe oder die mehren Platze von einer Farbe zusammcn-
gcnommen in einem Schilde heißen ebenfalls das Feld des darauf
erscheinenden Hcroldbildes von anderer Farbe, oder gemeinen Wap-
pcnbildcs.

Man hat zwar den Ausdruck Feld nur in den Fällen zu gebrauchen gestat¬
ten wollen, wenn ei» Schild in mehre Plätze getheilt ist, so daß man einen
solchen Schild nach der Folge seiner Plätze oder Felder, dcS ersten, zweiten rc.
Feldes beschreiben, dagegen wenn der ganze Schild nur einen Platz bildet, den
Ausdruck Schild gebrauchen und sagen solle, z. B- er führt im gold- Schilde
einen rothcn Löwen. Allein man kehrt sich daran eben nicht, sondern gebraucht
auch im letzten Falle den Ausdruck Feld, weil ja auch die in den Plätze» oder
Feldern befindlichen Wappenbildcr im Schilde geführt werden.

Zuweilen tritt auch der Fall ein, daß die mehren Plätze von einer und der¬
selben Farbe zusammengcnommcn kleiner sind, als der andere Platz, oder die
andern Plätze von der andern Farbe zusammeugenomme», oder daß dcr von ei¬
nem an sich großen oder zu groß und unverhältnißmäßig gezeichneten gemeinen
Wappenbildc übrig bleibende Raum weniger Flächeninhalt hat, als diescsWap-
pcnbild- Deßuugcachtet hören jene mehren Plätze und dieser geringe Raum nicht
auf das Feld zu sein, für jene mindern Plätze von gräßerm Flächeninhalte und
für dieses größere Wappcnbild.

5. Von den Theilungbildern.

§. 24. Alle Theilnngbilder entstehen durch gerade, gebrochene
und gebogene Thcilunglinien, die entweder einzeln, oder in Mehrzahl,
dann aber gleichwcit von einander, von einem Rande des Schil¬
des zum entgegengesetzten längs, quer, schräg laufen; die in diesen
Richtungen den kürzesten Weg über den Schild, also geradehin,
oder in ihrem Laufe nach beiden Seiten gleichmäßig in Ecken, Spitzen,
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Bogen abweichend, nehmen; und die eine allein, den Schild in zwei

verschiedenfarbige gleiche Halsten oder Plätze, in Mehrzahl aber,

in von jeder Farbe gleich viele, unter sich gegenseitig gleich große

Plätze theilcn. Dieselben geben dann ächte Thcilnngbildcr. Be¬

schreiben sic aber in ihrem Laufe solche Ecken, Spitzen, Bogen

nur nach einer Seite hin, oder bilden sie nicht gleich große und

gleich viele Plätze von jeder Farbe, ohne daß dadurch Hcroldbil-
dcr hervorgebracht werden, so geben sie unäch t c Theilnngbildcr.

Die so verschiedenen Theilunglinien bringen eben so verschiedene
Arten der Theilung oder des sogenannten Schnittes (von Gattcrcr

und Andern vor ihm Sektion genannt) hervor, wonach der Schnitt

selbst benannt wird. Die geraden Theilunglinien geben nur den

Längsschnitt j, Querschnitt —, Schragschnitt (schräglinkcn

Schnitt) X und Gehrschnitt (schrägrcchten Schnitt) / '); die

vom kürzesten, geraden Wege aber abweichenden Theilunglinien, den

Stufen -, Zinnen -, Spitzen -, Bogcnschnitt mit ihren Unterarten.

Hierbei ist jedoch wohl zu merken, daß in Theilungbildcrn durch mehre
gleichlaufende Schräglinien, wenn sic auch de» geradesten Weg über den Schild
nehmen, und durch dergleichen von der geraden Richtung »ach den Seiten abwei¬
chenden entstanden, nicht alle Plätze unter einander gleich groß sind und nicht
sein können, daß aber dach von jeder Farbe gleich viele von gleicher, einander
entsprechender Größe vorhanden sind, so daß sie sich gegenseitig decken und anS-
glcichc», und von jeder Farbe znsanimengcnommen gleich große Räume im
Schilde einnchmen, so daß sic darum nicht »nächte Theilnngbildcr genannt wer¬
den können. Sollen sie aber als ächte alsbald zu erkenne» sein, so muffen sie
richtig abgemessen gezeichnet sein, und zu diesem Zwecke sind bei dcn Thcilnng-
bildern, welche durch Linien, die von der gerade» Richtung nach beiden Seiten
hin abwcichcn, gebildet werden sollen, die schlichten Längs-, Quer-, Schräg-
u»d Gehrschnittlinien zu Grunde zu legen, an jeder Seite derselben gleichwcit
von ihr entfernt, eine Hnlflinie zu ziehen und zwischen denselben die Abweichun¬
gen von vermittle» in Stufen, Zinnen, Spitzen oder Bogen auf beiden Seiten
gleichmäßig zu zeichnen, so daß sich von demselben auf jeder Seite in entge¬
gengesetzter Farbe gleich viele und gleich große befinden, die sich mit einander
anSglcichen- Dies geschieht leicht, wenn z. B. auf T- 2, bei F. 21. 22. 26.
37- 44. 45. 59- durch eine Qnerlinie, F. 25. 34. 36- 39. bis 43. 46. 47-58.
durch eine Längslinic, F- 24- 28- 32. 49. 50. 51. 62- re- durch eine Schräg¬
linie u. F. 23. 29. 30- 33. 35. 52. 53. durch eine Gehrlinic der Schild in
gleiche Theile gethcilt wird, und die Abweichungen von der Thciluuglinic i»
Ecken, Spitzen, Bogen ic- auf beide» Seiten abwechselnd, gleich groß und in
gleicher Anzahl gezeichnet werden.

Bei Theilungbildcrn von solcher Anzahl von Plätzen die sich mit 2 theile»
läßt, durch Längs- uiit Quertheilunglinic», entstanden sind sowohl die neben
einander als auch die gegenüber liegenden Plätze von der eine» und der andern
Farbe einander gleich, wie T. 3, 16. 19- 23- 24. 25- 29. 30. rc. beweisen-
Bei den durch Schräglinien derselben Richtung gebildeten aber sind die äußersten
entgegengesetzten und die nach der Mitte des Schildes hin folgenden entgegen¬
gesetzten von jeder Farbe, also paarweise einander gleich, wie T. 3, 13- 14-
18- 19. zeigen und wenn zu solchen schrägen Theilunglinien einer und derselben
Richtung eine schräge Theilunglinie, entgegengesetzter Richtung hinzukomzut, im¬
mer die an dieser Linie gegenüber liegenden, oft aber außer den gegenüber lie¬
genden, auch die an denselben übers Kreuz entgegengesetzten, von den äußersten
kleinste» Plätzen an und den nach der Mitte hin an Größe znnehiiicndeii, wie
man ans T- 3, an F. 37—40 stehet.

Der Wappen, die in Thcilnngbildern bestehen, gicbt es unzählige von je-

1) T- 2, 1- 6- 12- 17- Bei Manchen heißt der Längsschnitt Hauptschnitt,
der Schrägschnitt Schulterschnitt, der Gehrschnitt Eckschnitt. S. Re. §- 40.
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der Art, Von deren jeder hier nur so viele Beispiele, als zur Vollständigen Er¬
läuterung und zum Beweise der Sache nöthigjsind, zugleich oft die Beschreibungen An¬
derer in den Anmerkungen, zum Vergleich mit de» hier gegebenen, und als Bei¬
spiele von der Art z» beschreiben, angeführt werden. So führen durch Längs¬
schnitt gethcilt, oder kürzer mit einem Worte gelängt, d- Planitz (S. 1,
162) silbern und roth T- 2, 1; Dürnberg (VW. 2, 85), golden und roth; 6o-
rosini (l'8. 1l5) golden und blau je zwei, d. h. in vier Plätze abwechselnd gol¬
den und blau T. 2, 2; Stübner (S. 5,39. N. 6) golden u. schwarz je zwei;
1'alvert (Lol. 63) von Hermelin undFeh je drciT.2,3; Gotscheu (S. 1,61-R-6)
roth und silbern je vier; Wappen von drei Plätzen neben wie auch über einan¬
der rwn dreierlei Farben giebt es in Menge, aber bei der verwerflichen Annahme
der Breite bei de» Hcroldbildcrn, je uachacm sic längs oder gucr im Schilde
sich befinden, bei de» deutschen, wie auch den meisten nicht deutschen Wappen-
lehreru, der längs-gcthciltc» zu '/z der Breite und bei den quergctheiltc» zu
'/z der Hohe des Schildes, ist cs ungewiß ob solche Wappen ein Theiluugbild
von drei Farben, oder ein Theiluugbild von zwei Farben mit einem aufgeleg¬
ten Pfahle oder Balken von einer dritten Farbe sein sollen. So führen dicv.
Hcldrith (S.1,107. R-8) gelängt, roth, silbern, blau T.2,4; zu vierPlätzen,
d- Nürnberger (S. 5, 219); schwarz, golden, roth, silbern, T. 2, 5. Bei sol¬
chen Wappen mit vier verschiedenfarbigen Plätzen kann cS auch der Fall sein,
daß in demselben zweierlei Wappen mitThcilnngbildcru, das eine mit den bei¬
den ersten, das andere mit de» beide» andern Farben mit einander vereiniget
sein solle»; allein hier hat die Ungewißheit wenig zu sagen, da cs immer ein
Theiluugbild bleibt, es möge ein einziges oder ein zusammengesetztes sein-
Ucbcrdies kommen vier verschiedenfarbige Plätze »eben einander selten vor.

Durch Querschnitt gethcilt, kürzer gegurrt, führen Bolschwitz (S. 1,76)
golden und grün T- 2, 6- Thumb v. Nencnburg (S. 1,116) silbern und schwarz
je zwei T- 2, 7; Masscubach (S. 1, 113) blau u- golden je drei T- 2, 8; v-
Palland (S. 1, 30- RPW. 1, 187) schwarz und golden je drei; Bernhauscn
(S8. 5, 29) golden und grün je drei; ldoobetesson (Os. 289) von Hermelin
und Feh je drei; v. Miltitz (S. 1, 155- R. 6) silbern und schwarz je vier;
Balleustct (S. 2,22- R. 6) golden u. schwarz je fünf; ülontnllinno (S8. 7,2)
golden und schwarz je sechs, und zwar wie auf gewölbtem Schilde bogcnlinig;
v. Haydcck (S>. 1, 31- R. 8) roth, silbern, blau T. 2, 9; Pcrglcr v. Pcrglas
(BW. 3, 76), Rädwitz (S. 1, 88), Falckenstein (S 2, 32) roth, silbern, schwarz;
Hart (Neu. 172. Ein. 25, 607) golden, blau, silbern, je drei ') T. 2, 10,
Epfelöbcrg zum Wehr (S8.1,29) roth, bla», silbern, golden T. 2, 11; Pforz¬
heim, Stadt (S. 1, 225) in der linken Hälfte, schwarz, roth, golden, silbern.

Durch Schrägschnitt gethcilt, kürzer geschrägt, führen v-Wildensteiu (S.
1, 71) roth und golden T. 2, 12; Rotcucck (S. 2, 9) schwarz und silbern;
Schauenburg (S. 3, 21) roth und silbern je zwei T. 2, 13; Blochingeu (S. 2,
96. R- 6) golden u- schwarz je drei T- 2, 14; I.onAueval (Ool. 63) von Feh
und roth je drei; Schcnck v. Wiedebach (S. 1, 161. R. 6) golden und roth je
fünf; Eder (S. 5,228) golden, silbern, blau, das Gold mit blauem, das Sil¬
ber mit gold- das Blau mit silb. Ringe belegt T. 2, 15; Mendel (S. 1,212)
golden, roth, schwarz; Syroth (S. 5, 228) untere Hälfte geschrägt, silbern,
roth, golden, blau, die beiden obcrn u- beiden unter» Plätze mit vicrbl. Rosen
gewechselter Farben belegt T- 2, 16. Durch Gehrschnitt gethcilt oder ge¬
gehrt; führen v- Weigsdorf „. v- Fcaucnbcrg (S. 1, 72. 113) roth u. silbern
T- 2, 17 ; d- Herberen (S. 2, 111) golden u. blau je 2, T. 2, 18; Hatstcin
(S. 2, 107- R- 6) silbern n. roth je drei T. 2, 19; Scubcrsdorf (S. 1, 82-
R. 6) roth u. silbern je vier; Aeswcin (S. 1, 132- R. 6) silbern N- roth je
fünf; d- NeiSperg (S. 3, 91) schwarz, silbern, roth T. 2, 20; Thürlingcr v-
Thürlingstcin (S. 1, 89. R. 8) golden, schwarz, silbern.

Bei den durch mehre gleichlaufende Schräglinien in gleiche Zahl von zweicr-
lcifarbigen Plätze» getheilte» Schilden sind, wie gesagt, nicht alle Plätze gleich

1) Oin. p. 275 interrnto in kaacin ü'oro äi arrurro o ä'ar^enw; hier
Müßte es mit Recht heißen: inlerrnto, s reinterrsto, so wie bei Illeo. p. 173
tiereö et retieeree en laee (lusce) ä'vr ä arur et ä'ar§eot,
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groß, sondern »ur paarweise. Was aber solche Thcilungbildcr in drei Plätze
von 3 verschiedenen Farben betrifft, so gehören dieselben zn den »nächten Wap-
pcnbildern, da hier »nr die beiden verschiedenfarbigen Plätze in den Winkeln
gleiche Größe haben können, Ucbcrdics wird es hier — wenn nicht der mittle
Platz de» dritten Thcil der Durchschnittlinic vom Schilde zur Breite bekommt
— ungewiß, ob nicht vielmehr ei» Theilnngbild, belegt mit einem andersfar¬

bigen Schrägbalkcn, vorhanden ist, was in Len meisten Fällen angenommen wer¬
den z» können scheint,

Frühere Wappenlehrcr geben die Theilnngen in mehr als zwei Plätze, thcils
nach der Zahl der Plätze an, die sie Streifen nennen und sagen z- B. Nndol-
phi 2 —, 3mahl in s. w, längs, quer, rechts, links gestreift mit der und der
Farbe, thcils nach der Zahl der Thcilnnglinicn, z B- Reinhard 8, 42, F. 42.
Sniahl getheilt mit Gold und roth, anstatt: golden in roth je drei gelängt:
F, 43. dreimal gespalten mit Silber und blau, für silbern und blan je 2 ge¬
gurrt u. s, w. Franzosen, Engländer n. A. sagen pal«, kason, I>nn<lo, l>sr-
ro; pal^, Imrrx, Vormahls kessele nach 0>. p, 143 livnüx (>„!„,1^ sinister)
u. s. w- mit Angabe der Zahl der Plätze und Farben, also gepfählt, gebälkt
n. s. w. lwas eigentlich bedeuten würde mit Pfählen, Balken ic, versehen) an¬
statt gelängt, gegurrt, geschrägt und gegehrt so und so. Nach Lol. N7, >3
n. p. 122, 24 soll der Ansdruck pale, dürre ic. vorzngwcisc nur von drei Strei¬
fe» jeder Farbe gelten, bei mehr oder weniger Streifen müsse die Zahl ange¬
geben werden- Viermahl quergestreift, kurz und gut je 4 gegurrt, nennt er
demnach lasce ile liuil pieoes; sünfmahl quer gestreift vorzngweise liurelo,
sechsmal)! quer gestreift wiederum burele <1e claure pii oes, ohne llloth und
Zweck in so verschiedener Weise. Für mehrmahls wiederholte Längsstrcifcn ge¬
brauchen Andere de» Ausdruck vergor«, was schmal gestreift, ähnlich den Strich-
pfählcn sein würde.

Der Stnf(en)schnitt, T. I, 59. 60 bildet von der rechten oder linken
Seite her in Mitte des Schildes einen rcchtwinkcligen Absatz oder mehre solche
Absätze, Stufen, sowohl abwärts, Abstiche», als auch aufwärts, Ausstiche». Es
führen z. B. Lindt n. Fronbcrg (S. 1, 45. 81 R. 7) silbern und roth mit ab-
gehender Stiche oder mit einer Abstiche quer getheilt, bestimmte silbern und roth
mit einer Abstiche gegnert T. 2, 2l; (oder wenn man will, mit einer rechten
Stufe, oder rechts abgcstnft gegucrl), dagegen die Taschner <S. 4, 179) blau
u. golden mit einer Ausstiche (oder linken Stufe gegnert oder links anfgcstuft ge¬
gurrt T. 2,22 und Aurbcrg (S. 1,81-R. 7) silbern und schwarz eben so. Einer
einzige» Stufe gicbt man gewöhnlich '/z der Schildhöhc- Znr Breite und Höhe
für 2 Stufen nimmt man den dritten, für 3 Stufen den vierten Thcil der
Schildbreite an, wobei sich dann der Anfang- und Endpunkt der Thcilnnglinie
dem Haupt- und Fußrande des Schildes mehr nnd mehr nähert, und dieLlucr-
theilung gehet schier in eine Schrägtheilnng über- So führen d- Scyboltzdorf
(S. 1, 77. R- 7) silbern und roth mit zwei Ausstichen getheilt T- 2, 23, und
Schürsdorf (S. 1, 90- R, 7) silbern n- roth mit drei Abstufen, T- 2, 24.

Bei de» folgenden Arten des Schnittes ist im Allgemeinen zu bemerken,
daß sic bei Schrägtheilungen angewendct, genau genommen, keine vollkommene
oder ächte Theilnngbilder geben, weil die in die Winkel fallenden Theile von
der einen Farbe znsammengenommcn de» in dieser Farbe znr richtige» augen¬
fälligen Thcilung deS Schildes fehlende» Schnittheil nicht bilden können, wie
T. 2, 28. 29. 30- 35. 50- 51. 62. 63 -c. beweisen-

Beim Zin n(cn) schnitt, T. 1,61 bildet die vom geraden Wege jedcrseits
abweichende Theilunglinic, in 4 rechten Winkeln gebrochen, gleichsam Vierecke oder
rechtwinkclige Zapfen in gleicher Breite'), (darum man diesen Schnitt auch pas¬
send Zapfenschnitt nennen könnte) von der einen Farbe in die andere greifend,
die den Zinnen einer Mauer zn vergleichen und deshalb auch schbcchthin Zinnen
(oder Zapfen) zu nennen sind. Die Breite nnd Höhe der Zinnen richtet sich

1) Gattercr beschreibt §. 25 S. 35 eine Zinne, .bestehend aus drei kleinen
Linien, nämlich zwocn in einer gewissen Entfernung von einander abstehenden
senkrechten Linien, die mit der darüber gezogenen Querlinic zwei rechte Win¬
kel einschlicßen.



»ach derZahl derselben, die von beiden Farbe» zusammengcnommen im Schilde
Statt finden soll nnd in welcher fie die Längs-, Quer- oder Schräglinie cin-
uchmcn niüsse». Spitzzinnen find sic, wenn sic von ihren äußeren Ecken in
eine Spitze auslauscn, T. 1, 66 »nd lange Spitzzinnen, wenn sic doppelt so
lang oder mehr, als breit sind T. 1, 67 ; Rnndzinnen, wenn die änßercGrenz-
linie gerundet einen Bogen bildet, T- 1,66; Kcrbzinncn, wenn die äußere
Grenzlinie mit einer Spitze ausgeschnitten, cingcterbt ist, T- 1, 64. 3, II;
Brcitzinncn, wenn sie nach außen in spitzen Winkeln sich gleichmäßig anS-
brcitcn T- 1, 63; Schrägzinncn, wenn sic unter lauter schiefen Winkeln in
gleicher schräger Richtung anSlanfcn T. 1, 62. Wird die Theilunglinic in ih¬
rer Abweichung mehrmahlS in rechten Winkeln abwcichen, entweder daß Po»
der als gerader Theilunglinic angenommenen Mittellinie die Zinnen diesseits
nnd jenseits derselben wechselweise anslaufen, so entstehen Doppelzinnen
T- I, 68, oder daß der Auswuchs einer Krücke, nnd noch wieder in Gestalt ei¬
ner Zinne gebrochen, einem Kreuze gleicht, so entstehe» Krückjen)zin n en, T-
I, 69 und Krenzzinnen T. 1, 70.

Alle Zinnen, mit Ausnahme der schräge», sind im Verhältnis! zu der in
gerader Richtung laufend gedachter Theilunglinic immer aufrecht d- h- senkrecht
stehende, die Theilnnglinie möge eine Quer-, Längs- oder Schräglinie sein-
ES ist demnach unrichtig nnd oerwirrend, wenn man, wie Gattercr §. 25. S. 35
thut, bloß die Zinne bei Querthcilung „die eigentliche, das ist, die anfrechtste-
hcnde Zinne nenne» wollte, und eben so nach ihm dieselbe Zinne bei Längsthci-
lnng „Qncrzinne", bei Schrägthcilnng „schrägrcchle und schräglinke Zinne",
weil auf der vollständig angenommenen Längs-, Schräg - u. Gchrlinie dieselbe
Zinne eine eben so aufrecht stehende (»ach seinen; Ausdrucke) d. h- unter rech¬
te» Winkeln mit derselben gebildete ist, wie auf der Qucrlinie.

Beispiele von; Zinnenschnittc sind folgende Wappen: d. Broekbcrg (S8.5,
15) in roth von Silber mit 3 Zinnen, die untere anstoßend, gelängt. T. 2,25;
d- Rohr (S- 1, 96- R- 7) in roth von Silber mit 2 Zinnen gegurrt (1 ganze
rothe cinschließend und von 2 halben rothen cingcschlosscn) T. 2, 26; d-Mar¬
schall von Oberndorf (S. 2, 85) von Silber in blau mit 3 Zinnen je 4 ge¬
gurrt ') T- 2,27; 0o)'lo (II. 27) in Silber von roth mit 3 Zinnen geschrägt
T. 2, 28; Lingcn zu Schwabach ;S, 1, 109. R. 7°> in Gold von schwarz mit
3 Zinnen gegehrt T. 2, 29; Droste (S. 1, 186. R. 7» in Gold von roth mit
3 Doppelzinncn (oder gewechselten Zinnen) gegehrt T. 2, 30; Ilromlex (61. I,
7) von roth in Silber mit 2 Brcilzinncn gelängt T. 2. 36; HaSlang (S. 1,77-
R 7. SS. 7, 1), in Gold von roth mit 2'/i langen Spitzzinnen, die halbe
unten anstoßend gelängt T. 2, 34 (wonach vom Golde oben eine halbe Spitz-
zinnc anlicgt) ^); Cenep (S. 5,303. R 7; in blau von Golde mit 4 Spitz-
zinncn gegehrt, oben nnd unten 3 schräglinke silb. Halbmonde wie Rechtbalken
(gegellt) hinter einander T. 2,35. (Das Blau bildet im Golde hier 3 ganze
Epitzzinncn, die Theilc desselben i» den Winkeln können zusammen genommen
keine vierte blaue Spitzzinnc gebe» zu einer gleichen Theilung des Schildes, cs
ist dies also ein unvollkommenes Theilungbild Oertl <S. 1. 212) in Silber
mit einer schrägen rothen nnd ins Rothe mit einer solchen silbernen Gegcnzinnc
gelängt T. 2, 38: Kirchbcrg (S- 2, 98- R. 7) in Silber von roth mit 2
Schrägzinnen geschrägt T. 2, 32 (so daß beide eine silberne Schrägziune ein-
schlicßen nnd in den Winkeln oben und nuten von einer halben, die zusammen¬
gesetzt eine ganze abgcbcn würden, eingeschloffen werden); Dcttelbach (S-1,176)
in Gold von blau mit 2 Schrägzinnen, die untere anstoßend, geschrägt; Ebron
v- Wildcnbcrg (S. 1, 78) von Silber in blau mit 2'/? Schrägzinnen, die halbe
unten anstoßend, gegehrt T 2, 33- Vom Krückcnzinnenschnitte, ob er gleich
dem Krcnzzinnenschnittc zu Grunde liegt und zu ihm de» Ucbergang bildet, hat

1) Bei R- S. 152: ein mit Silber nnd blau achtmahl quer gestreifter
Schild, das Silber unter sich, das Blaue ober sich mit vier Zinnen ansgeeckt(!).
2> Bei S nnd R- richtig, bei SS. aber unrichtig gezeichnet, von R- aber
ganz verkehrt beschrieben, als „einen güldenen nnd rothen, mit Pfählen abwärts
gclhcilten Schild". An Schanzpfähle dachte übrigens auch k-rillol, der solche
^ beilnng pnlissv nannte. Andere dachten an Feh und nannte» sie vsirö, eben¬
falls ungut.



Astschnitt, Spitzenschnitt.
W

sich kein Beispiel anffindc» lasse». I» Silber von roth aber ist mit 3 Kreuz«
zinnei, gegncrt T. 2, 37 der Schild d- Ege» lS. 5, 263) ') so also, daß vom
Silber 2 ganze Kreuze zwischen den rvthc» siud und 2 halbe an den Seiten i»S
Nothc gehen

Der sogenannte Astschnitt ist im Grunde als ein Schrägzinnenschnitt zu
betrachten, der nur z» Theilnngc» i» eine größere Anzahl von Plätzen gebraucht
werden und zu der Benennung eines Astschnittcs gelangen kann, wenn jede der
in Schrägzinncn abweichenden Theilunglinie die Schrägzinncn in entgegengesetz¬
ter Richtung hat, wo dann der von zwei solchen Linie» eingcschlossenc Platz in
seiner Begrenzung Aehnlichkeit mit einem Aste hat, dem die Zweige kurz abgc-
sch,litten sind. Die Plätze in einem dadurch hcrvorgebrachtcn Thcilnngbilde kön¬
nen demnach paarweise auch nicht einander ganz gleich sein Er kommt übri¬
gens auch sehr selten vor, z. B. im Schilde von Ricdt (S. 1, 158. R. 6)
durch Astschnitt silbern und roth zu 5 gegehrt.

Weicht die Theilunglinie nach beiden Seiten gleichmäßig in Spitzen ans,
so kann bei dem daraus entstehenden Sp itzlcnjschu itte T. 1, 71—74 die
Theilunglinie sowohl ans einem Winkel als anch an einem der Schildränder
beginne», und es können die einzelen Spitzen zuweilen von einer Seite dcS
Schildes bis zur andern reichen, die man dann anstoßende nennen kann. Liegt
bei einer Thcilnng durch solche Spitzen eine halbe Spitze von jeder der beiden
Farben an einem Schildrandc an, so fällt das dadurch entstandene Bild sogleich
als ein richtiges Theilungbild in die Augen, bei welchem gleich viele und paar¬
weise gleich große Plätze von jeder Farbe vorhanden sind und jede Farbe eine
Hälfte der Schildfläche einnimmt. I» der Beschreibung der durch Spitzenschnitt
entstandenen Thcilnngbilder muß die Zahl der Spitzen angegeben werden*». So
führt z. B. Krcchmar (S- 1, 146) in roth von Silber, mit einer ganzen »nd
balben anstoßenden Spitze gelängt T. 2, 39; Lcwersdorf (S. 2, 56) von Sil¬
ber in roth mit 2'/r anstoßenden Spitzen gelängt: Murer (S. 2, 45. R. 6) in
Gold, mit 2'/i anstoßenden Spitzen gelängt. Bei richtiger Eintheilnng »nd
Zeichnung ist dies aber auch der Fall, wen» von derselben Farbe eine halbe
Spitze an dem einen „nd eine zweite halbe Spitze an den, entgegengesetzten
Schildrande anliegt, welche zilsammcngcnommen eine ganze Spitze und mit den
übrigen ganze» derselben Farbe gleich viele ausmachen, und gerade eben so vie¬
len Raum im Schilde cinnehmen, als die Zahl der ganzen davon cingeschlos-
scncn Spitzen der ander» Farbe Schilde mit solchen anstoßenden Spitzen kön¬
nen darum mit Recht als richtige Thcilnngbilder betrachtet „nd beschrieben wer¬
de». Weil aber hier wegen der zwei halben Spitzen von der eine» Farbe diese
Farbe einen Platz mehr einnimmt als die andere Farbe — abgesehen von dek
Größe — : so erinnert der Anblick derselben Farbe an den entgegengesetzte»
Schildrändern au eine »m eins größere Zahl der Plätze von dieser Farbe als
derjenigen von der ander» Farbe, daran, daß diese mehren Plätze znm Felde wer¬
den für das davon Eingcschlosscne, hier also an ein Hcroldbild (s. Z. 22- S. 93).
Unbeschadet der Sache scheint cs darum zweckmäßiger, Wappenbilder dieser Art un¬
ter die Heroldbildcr zu rechnen und bei diesen auch in gegenwärtige», Werke
abznhandcln. Bei der Beurtheilnng aber, ob ein Schild mit anstoßenden Spitzen

1) Zn diesem Thcilnngbilde bei ihm Fig 51 bemerkt Gattercr §. 26. S-
36 Folgendes: „Als ein Muster der Beschreibung des gekreuzten dient diese For¬
mel: Fig. 51 ist von Silber und roth mit 6 Kreuzen quergctheilt, oder 6mal
gner gekreuzt, das Rothe in die Höhe stehend" (!) Was Reinhard 8- 44. S-45
zu einer besonder» Art des Schnittes macht, den erKlceblattschnitt nennt, ohne ein
Beispiel, wie immer, anznführen, ist nichts anderes als ein verdorbener Krcnz-
zinnenschnitt. bei dem die Ecken abgerundet sind, so daß das Kreuz Aehnlichkeit
mit einem Kleeblatte bekommen hat. 2) Es lautet sonderbar, wenn Gat-
tcrer §. 30. S. 38 sagt: „die Zahl der Spitzen ist mehrcnthcil s will-
kührlich, und wird in der Beschreibung »ur alsdann gemeldet, wenn sic
nichtwillkührlich ist". Millkührlich ist sic allerdings, wenn man ein Thci-
lnngbild mit Spitzen zum Wappen wählt oder giebt, aber bei Beschreibung ei¬
nes solchen Wappens darf die Meldung der Zahl der Spitze» nicht fehlen. Und
wie weiß oder erfährt man denn, ob die Zahl der Spitzen in einem Schilde
willkührlich ist oder nicht-?!



i»o Von dcn Thcilungbildcrn-

längs oder gucr gctheilt sci, braucht man sich denselben n»r als i» derselben
Nichtung mit kürzer» Spitzen gctheilt zn denken, um zu erkennen, in welcher
Richtung der Schild gctheilt sei- Da die Spitzen verschiedene Länge haben und
demnach auch in verschiedener Anzahl in Ansehung der Breite an ihrer Grund¬
fläche Vorkommen können : so ist zur Bestimmtheit und Genauigkeit erforderlich ein
gewisses Maß für die Länge derselbe» anzunehmc», »m die willkührlichcn An¬
nahmen von „großen, mittelmäßigen und kleinen" Spitzen (bei Gatterer 8> 30.
S. 38) z» vermeiden. Man könnte zn diesem Zwecke die langen Spitzen, die
nicht anstoßende sind, bis zur Länge von halber Schildbrcite herunter schlccht-
bin Spitzen, die Vi Schildbrcite laugen, Zähne und die '/- Schildbrcite langen
»nd kürzer» Zähne! (kleine Zähne) nennen, wonach man denn einen Spitzenschnitt,
Zahnschnitt und Zähnelschnitt haben würde-

Nach dem angegebenen Verhältnisse der Spitzen zn einander führen Krcch-
mcr (S- 1, 146) in roth ') von Silber mit l'/r anstoßender Spitze gclängtT.
1, 39; Herblstat (S-2, 79-R- 7) in Silber von roth mit 3'/r Spitzen gelängt
T-2,40; Ebner v Eschcnbach (S 1,206 BW-5, 19) in blau von Golde mit 4'/,
Spitzen gelängt T- 2,41; v^bon (8t. ^l>. 13,2) j» Gold von blau mit 3'/,
Spitzen gelängt, jede Spitze mit kleinem Runde ihrer Farbe beseht; Banr v.
Hcppenstcin (S- 5, 90. R. 7) in Silber und roth durch Zahnschnitt zn drei
längs gctheilt, kürzer und bestimmter: in Silber von roth mit drei Zähnen ge¬
längt T- 2, 42; Ovrlioii, (08. 177) von Silber in roth mit 7 Zahncln^) ge¬
längt T- 2, 43; Jssendorf (S- 1,168- R 7) in roth von Silber mit3Spitzen
gegurrt T. 2, 44; Blitcrswick (S. 2, 117) von roth in Silber mit 3 Zähnen
gegurrt T. 2, 45); vurpn (Lin. 19, 470); in roth von Silber vom rechten
Hauptpunkte (s. S. 38) V3 quer schrägrcchts und wieder mit Vs zum linken
Fnßpnnkte gctheilt ^) T- 2, 46; Altorff (S- 3, 151 > in schwarz von Silber
vom rechten Hauptpunkte Vs gucr zur Mitte schrägrcchts da zn s/3 gucr. weiter
schrägrcchts bis Vs vom rechten Fnßpunktc und von da znn, linken Fnßpnnkte
gctheilt T- 2, 47 ; Vetzer von Geisspitzheim (S- 2, 106) silbern und roth
je drei mit Zahnschnitt zu dreien gegurrt ^) T- 2, 48; v- Lcnbersdorf (S. 3,
115. N. 7) silbern und roth vom rechten Oberwinkel znm linken Nnterwinkel
mit einer rcchtwinkeligen Spitze geschrägt ^) T. 2, 49; älonimirnil (08. 177)
in blau von roth mit 8 Zähnen geschrägt T- 2, 50; Oentivoli (08. 177) in
Gold von roth mit 8 Zähneln geschrägt T- 2, 51; Kanffnngen (S. 1, 153.
0! 7) in Gold von roth, vom linken ober» Drittckpnnktc (s. S- 38, niit
einer ausgehenden Spitze bei gold- Gegcnspitzc znm rechten untern Drittelpunkte
gegehrt T- 2, 52: Hegcndorf (S. 2, 140- N- 7) in Silber von schwarz mit
4 Zähnen (vom linken znn, rechten Scitenrande) gegehrt T- 2, 53 : v. Morn
(S. 2, 161 Ot- 7) von roth in Silber mit 4 Krnm»,zähnen vom Haupt- zu»,
Fnßrande geschrägt T 2, 54; Jndcnschmitt (S. 5, 248- R- 7) in roth von
Silber mit 5'/i Flammcnspitzen gelängt T. 2, 55-

1) Das Rothe nimmt hier dcn Hanptrand ein, wenn gleich das Silber die
rechte Hälfte des Schildes cinnimmt, und muß daher vor dein Silber an der
rechten Seite und in der rechten Hälfte genannt werden. (M. s. S. 36). 2) Die
Zähnel sind hier in der Ausführung zn lang gerathen, dagegen die Zähne 42,
45 re- eher zn kurz. 3) Von Ei», p 252 so beschrieben: lo scixio semi-
spnccato nel onpa niancnnle nel laxlio v rispncenlo verso ln punla äi ross»
0 ä'urAentn (der Schild halb gespalten am Haupte, der Schnitt nicht ganz
durch und wieder gespalten gegen den Fuß von roth und Silber) undeutlich und
nicht hinreichend; von >1v -4v. 2, 241: eorlnäa <Ie elos tercios e» geke ,n-
snd» üe uuo e» et centro ^ reeoriaüo an l» punln ,Iv gutes ^ ,Ie plnlg,
bestimmt in Ansehung der Länge der Qucrlinien aber doch nicht deutlich genug-
Bei beiden hat Schildhaupt und Schildfuß '/, der Schildhöhc zur Breite-
4, Hier ist richtige Thcilnng, indem die beiden von den obersten und untersten
Plätzen cingcschloffcnen Plätze gleich an Zahl und Größe sind, und die an dem
Hanpt- und Füßrande sich auch ansglcichen- 5) R. läßt S- 156 „mit ei¬
ner nach der Linken liegenden Spitze, deren untere Linie halb abgekürzt ist,
und nach dem unter» linken Theil des Schildes lanfft, einen roth und silbernen
Schild rechts" (soll heißen links) thcilcn.



Wolkeuschnitt, Wvlkelschnitt. LOL

Weicht die Thcilunglinie beiderseits i» Wellen und Bogen von der geraden
Richtung ab, so giebt es Wellen schnitt T. 1, 78 und Bogen schnitt T.
1,75; bei in einander greifende» Bogen, den W o lkensch n i tt T. 1. 79 und wenn
diese oberhalb ein wenig eingedrückt sind, und gleichsam zwei kleine Wolke»,
Wölkchen oder Wölkel bilden , den Wölkelschnitt T- 1,81 '). Bei Längs-
»nd Qnertheilnng werden halbe Wolken und Wölkel an den Schildrändern, bei
genauer Zeichnung zusammen genommen auch noch richtige Ganze gebe», bei
Schrägtheilungcn aber nicht wegen der Winkel. Beispiele geben die Wappen
der Greift' v- Grciffcnberg (S. 2,58) Von Über und roth je zwei durch Wcl-
Icnschnitt längs gcthcilt T. 2, 56: wobei sogleich in die Augen fällt, daß die
beiden mittlen Platze einander gleich sind, aber auch die beiden äußern, welche
sich decken, wenn man den einen »mgeweudct, das Unterste zu oberst gekehrt,
auf de» andern gleichsam legt oder gelegt denkt, wo denn also gleich viele und
paarweise gleich große Plätze von jeder Farbe vorhanden sind, Drcwes von
Osteuhagen (S8. 5, 16) bla» und silbern zu drei gcwcllet geqnert T- 2, 57 ;
eben so wie beim vorigen gleich viele und parwcise gleich große Plätze Von je¬

der Farbe; v. Wallersdorf (S- 3, 1l4. R. 7) in schwarz von Gold, zu 4'/i
gewölkt gelängt, oder mit 4'/, Wolke» gelängt T. 2, 58; 8skini (98. 162) j»
roth von Golde zu 6 gewölkt gelängt. Acschcnz (S. 2, 139. R. 7) von blau
in Silber mit 2 Wolken gegurrt T. 2, 59; Schowenstein (S- 3, 173. R. 9)
je vier Von Silber in blau, zu Vier gewölkt geqnert ?), und mit silb. (sollte
sein goldenen) Linkbalken belegt T. 2, 60; lO-e^asi (l'8. 162) von schwarz in
Silber z» 4 gewölkt gegurrt; Uacliecbousri (k. 3, 132. 8im. 2, 8) in roth

von Silber zu 6 gewölkt und abwechselnd gczengewölkt 2'/, mahl gegurrt, mit
der kleinen rechten Vierung ^) der kaiserl. Hausbcamtcten belegt ^), T 2, 6l;
Schönpnchta (S. 3,65. R. 11) untere Hälfte: in blau von Silber zu vier ge¬
wölkt und abwechselnd gegcngcwölkt 2'/r mahl gegurrt: v. Wolkcnstcin (S- 1,
26) im 1. u. 4. Viertel in roth von Silber mit drei Wolken geschrägt T. 2,
62; Weiler (S- 2, 100. R. 7) in Silber von roth mit 3 Wolken gegehrt T.
2, 63; Ziegler (S. 1, 201. R 11) von schwarz in Gold zu drei gcwölkclt
<Fr. »obulö) geqnert, oder von schwarz in Gold mit 3 Wölkel» gegurrt, im
Schwarzen scchsstrahligcr, goldener Ster» T. 2, 64; Panichcr v. Wollersdorf
und Gartenäu (S. 1, 79. 9t. 7) iu roth von Silber mit 2'/i Wölkeln ge¬
schrägt T. 2, 65.

Anstatt mit Wolken und Wölkeln getheilt, oder gewölkt, gcwölkclt, ge¬
braucht Gatterer 8 48 die Ausdrücke mit einfachen und mit doppelten Wolken
gcthcilt, die aber der Kürze und auch der Deutlichkeit ermangeln; und Rudol¬
ph! S. 154 wollte dreierlei Wolken habe»; Wolken schlechthin sollten die Bo¬
gen des Bogenschnittcs verstellen, die gewöhnlichen Wolken nannte er runde
Wolken und die Wölkel krause Wolken- UebrigcnS ist zu bemerke», daß vormahls
das Feh mit abgerundeten nicht eckig glockenförmigen Stücken dargestellt wurde.
(M. s. T. 1, 45) so daß also Schilde wie die v- Ncrtenbnrg v. Schoweustei»,
Schönpuchler und Uacliecliouari für mit Feh bedeckte angesehen werden können.

Zn den ächten Thcilungbilderu sind bei genau gemessener richtiger Zeich¬
nung auch diejenigen zu rechnen in dem Schilde von Oebs (6in. 30, 729), in
Silber mit ausgehenden Schuppen 2 ganzen und 2 halben anstoßenden blauen
mit drei silbernen darunter je drei gegnerct, wobei die am Haupt- und Fnß-
raudc abgeschuittcnen Unter- und Obcrthcilc und die je drei halben blauen an
den Seiten ebenfalls drei ganze ausmachcn und sich somit ansgleichen, von 1-in-
p 291 zu allgemein und unbestimmt nur >o scuilo sgunmas,, ä'ai-Aenio i äs/.-
rurrn, von Silber und blau geschuppt, angegeben. Eben so der Schild der
blonti (?8. 699. Ui». 29, 698) in Silber mit gestielten abgehenden Schuppen

1) Ans Unachtsamkeit ist auf dem Steine in der Abbildung eine Spitze an¬
statt eines stachen Eindrucks gemacht worden. 2) Bei R. 173: „mit Sil¬
ber und blau einseitig gewölkt 8mahl quer gestreift". 3) Hier in der Ab¬
bildung ist diese Vierung in der Ausführung zu hoch gerathen. 4) Von
8imo» ganz allgemein und unbestimmt und daher unverständlich beschrieben:
sascv nvbulv eie ^ueiilos ot ä'srgvnt, signs <>e comle oklicior ile >a msison
äs ss blsj oste.



IO» 5. Von den Theilungbildcr».

6 ganzen und 1 halben rechts anstoßenden rothe» mit 6 ganzen und l anstoßen¬
de» silbernen abwechselnd zn 4 gegurrt (so daß sic Dachziegclrcihen bilden), wo
die abgcschniltcnen Stücke der silbernen am Haupt- und Fnßrandc ebenfalls
ganze bilden; bei 6i». „ur zu lä'/r, neben einander und je drei p 29l ganz
unverständlich beschrieben: <li rosso sliocostu cl'ur^onlo, von roth mit Silber
ausgezackt. I'otrs 8»nct» vergleicht es mit dem papelonno der Franzosen,
wovon oben S. 65. Jenes, so wie die Wappen der VIIarAenvillier, liengue-
rollo und b'ouillousv könnte man vielleicht eben sowohl hierher ziehen, als wie
hier diese für auf solche Weise schuppen - oder dachziegclförmig zugeschnitte-
ncS und farbiges Pclzwerk erklären.

Zu den Seltenheiten gehört es, wenn die Theilnnglinie nach jeder Seite
solche Abweichungen macht, daß dadurch die Gestalt eines Blattes oder derglei¬
chen hcrvorgcbracht wird, was man den Blatt schnitt ') genannt hat, und
Rachcnschnitt, wenn dadurch etwas einem Thicrrache» (eigentlich nur dem
ober» Theile desselben) Aehnlichcs, mit einem Auge versehen, in ein anderes
entgegengesetztes eingreifend gebildet wird ^). Genau abgemessen und gezeichnet
werden sich die Plätze in solchen Theilungbildern, ausgeschnitten und gewendet
zugleich umgekehrt auf einander gelegt, auch gleich sein und in sofern auch noch
zu den ächten Theilungbildern gerechnet werden können. Durch Blattschnitt füh¬
ren Ortlicb ^S- 2, 157. R. 7) roth und silbern geschrägt und zwar mit einem
Lindenblattc, oder dem ähnliche» T. 2, 66. ^); und eben so Rumpff (S. 1,24.
R. 7) im 2. n. 3. Viertel silbern und schwarz, mit einem Klecblatlc. Für mit
sogenanntem Rachcnschnitte gegehrt gilt das Helchnersche W. iS. 2, 160. R. 7)
roth und silbern T. 2,67 und v. Drake (SW. R. 188, 1688) blau und silbern,
wo der die Nase vorstellende Theil in eine gebogene Spitze anSgchct.

Unächtc Theilungbildcr.

Zu den »nächten Theilungbildern (S. 95) gehören der Tr e p p c n sch „i tt
T. 1, 60, wenn die Theilnnglinie auf- und abgchcndc, oder umgekehrt ab-
„nd ausgehende Stufen bildet. So führen Riehe (S. 5, 188. R. 7) in blau
von Silber mit 2 Stufen auf und ab gcqnert T. 2, 68: v. Prüfer (S. 1, 50)
von roth in Silber mit 2 Stufe» ab und auf gcqnert T-2, 69: v- Klammcn-
stcin >S. 1. 79, N. 7) in schwarz von Silber gemauert mit 2 Stufen auf und
ab geschrägt T. 2, 70-

Den S p a r r e n sch n i t t macht die Theilnnglinie, wenn sie in ihrem Laufe
nach den, entgegengesetzten Schildrande in der Milte des Schildes in einen stum¬
pfe» Winkel abweicht, wie in folgenden Schilden: von ^ston (Onil. 364) sil¬
bern und schwarz durch Sparrcnschnitt gequcrt oder quer gcsparret T. 3, 1 oder
auch nur gcsparret da dies allein hinreicht, weil die natürliche Stellung de»
erhöhet?» Sparren die ist, daß die Schenkel desselben sich auf die Seitcnrän-
dcr d. Sch. stützen und der Gipfel aufrecht stehet, und weil an das Heroldbild,
den Sparren, nicht zu denken ist, da hier gleich viele Plätze von jeder Farbe
Vorkommen, wenn auch nicht paarweise gleich große ^). Kickoon (LI. 0, 7)

1) Reinhards Herzblattschnitt, bei ihm Fig. 74 vom rechten Oberwinkel
ausgehend und im linken endend, ist so widersinnig gezeichnet, daß weder ein
Thcilnngbild, noch Hcroldbild, noch gemeines Wappenbild heranökommt: und
sei» Lilienschnitt ist ein schlecht gezeichneter, in Form einer Lilie sich erheben¬
der Schildfuß. 2) Diese in ihrer Art einzige Theilnng könnte nach und
nach theils durch schlechte Zeichnung, theils durch allmählige Modelung ans ei¬
ner Gchrthcilung wie die im Ocrtlschen W. T. 2, 3l entstanden sein. Indem
Schwedischen Wappen jedoch scheint der wachsende Greif auf den, Helme, des¬
sen Kopf mit geöffnetem Rachen und in ein Horn ausgehender Nase, diesem
Rachcnschnitte zu Grunde zu liegen. 3) Durch ein'nnangcncbmcs stören¬
des Versehen ist durch den Linicnzieher mit der Maschine, das ins Rothe ge¬
hende Blatt, welches weiß sein sollte, mit Strichen überzogen worden.
4) Daher ist es unrichtig, wenn Rudolphi z. B. von einem mit silbernen und
rothen Sparren vicrmahl, scchsmahl ic. gestreift spricht, und Gattcrcr einen
Schild von roth und Silber achtmahl gcsparrt, d. h. durch 7 Sparrcnlinien in
acht Plätze, vier rothe und vier silbern- gcthcilt, nennt, der je vier silbern und
roth gcsparret oder mit Sparrcnschnitt gctheilt zu beschreiben sein würde.



Bogcnschnitt, Schnppeiischnitt. LO»

grün und golden gesparret, im Olrün goldene Rose zwischen zwei silbernen Li-
jjcn, i»l Golde rnckschancnder blauer Lowe Geisel,dorf, genannt Größer
(S8. 7,14 roth und golden je zwei gcsparrt T. 3,2 ldurch 3 Sparrcnlinicn);
Sparncck (S. I, 103. R. 6) silbern und roth je zwei gesparret; Prcnning (S.
2, 134 N. 10) blau uud silbern je zwei gcsp. belegt, wie Pfuhl mit 3 Lilie»
gewechselter Farbe; Epstein (S 2, 14 stt. 6) silbern uud roth je drei; lilin-
inuillurt (l'8. 138) goldeu uud roth je vier; v. Witzlebcn (S. 1, 163. R 6)
silbcru uud roth je zwei gestürzt gcsparrt L. 3,3; Venediger (S. 5,63. N. 9)
schwarz uud goldeu je zwei links gesparret ^) L. 3. 4.

Der B o g e n s ch n i t t T. 1,75, geschieht entweder durch einen auch mehre stäche
Bogen, oder durch viele kleine au einander stoßende Bogen, wie Schuppen, und
diese geben den Lchn p p c n s ch n i t t T. 1, 77. 78 mit größcru und Schilp-
pclschnitt mit kleinern Schuppen. Gehen solche an einander stoßende kleine
Bogen bei den Theiluugbilderu in dem einen Thcile des gctheiltcu Schilde« ein¬
wärts, mit den Spitzen in den andern, so ist jener eingeschnppt L. 1, 77 und
dieser anSgcschnppt T. 1, 78; und gehen sic eben so an den Heroldbildern
und gemeinen Wappenbildcrn einwärts, so sind diese gleichfalls eingeschnppt,
und ein g c sch ü p p cl t bei kleinen Schuppen, d. h. bei Herold- und ge,»ei¬
nen Wappcnbiidcrn mit den Spitzen auswärts in das Feld ; gehen sic aber von
denselben auswärts, erscheinen sic selbst ansgcbog-n, so sind sic anSgcschnppt
und ansgcschüppelt T. 1, 78. Bei dem Schuppcnschnitte ist zur genauen
Bestimmung auch die Zahl der Schuppen anzngcbcn, was bei dem Schnppcl-
schnlttc nicht nöthig ist. So haben l.omeliii (.4,-^. 241 v.) ln roth von Golde
durch einen Bogen gcqnert ^) T, 3, 5: d. h. der Bogen gehet in das Roth
vom Golde aus, und das Rothe ist cingebogcn, das Gold ansgebogen; Sal¬
bung (S. 5, 18. R. 7. BW. 2,6) im 2. n. 3- V. in Silber von schwarz mit
Schuppenschnitt zu drei (d. h. mit 3 Schuppen) gelängt, oder, in Silber von
schwarz zu3 längs ausgeschnppt, oder inSilber von schwarz mit 3Schnppc» ge¬
längt, d. h. die drei Schuppen, kleinen Bogen, gehen vom Schwarzen ans ins
Silber, und dieses ist eingeschnppt, jenes ansgcschnppt T. 3, 6; Höchstcltcr
(S. 1, 214) in blau von Golde mit 4 Schuppen geschrägt T. 3, 7- (S. I, 37
aber in Gold von blau mit 4 Schuppen gegehrt; v. Rappin (S. 3,21. R. 6)
je drei von roth und Silber gegcngcschnppt geschrägt T- 3, 8 ').

Zu den »nächten Theilnngbildern gehören auch die folgenden seltenen, in
den Wappen der Wolrab zu Ha,Itzendorf (S- 1, 84. 4, 197. R- 7) in Silber
von schwarz mit einer Zinne gcqnert T. 3, 9, und Dachau (S. 2,58- R. 71
von Silber in roth mit einer Zinne gcqnert T. 3, 10 °): Pach (S8. 2, 19)

1) Hier ist der Sparrcnschnitt zur Theilnng gewählt, um für de» Löwen
Raum zu gewinnen, oder vielmehr zur Vereinigung zweier Wappen in einem
Schilde. 2) Daß dem Ganzen noch ein schwarzer Balken aufgelegt ist,
belegt mit einer einen Vogel auf ihrem Rücken tragenden Schlange von Silber,
ist hier in der Zeichnung wcggclafsen. Uebrigens beschreibt R. S- 174 ganz
unrichtig als: mit vier güldene» und schwarzen links gelegten Sparren gcstreisft.
3) ^rgvte S. 240 v. beschreibt: un esc,»Io lo nlto roxo ^ Io bsxo de orn
z- ei perlil nex-ra quc los divido de l,n/.cndo un poco de sreo, wörtlich: ein
Schild das Obere roth, das Untere von Golde und ein schwarzer Trennstrich
der sie thcilt, indem er ein wenig von Bogen macht. Aber von einem beson¬
der» schwarzen Trennstrich zeigt seine Zeichnung nichts. Hiervon find aber die
Theilnngbilder auf gewölbt dargcstelltcn oder gedachten Schilden zu unterschei¬
den, auf welchen die Theiliinglinicn auch der Wölbung gemäß gebogen erschei¬
nen müsse», wovon oben S. 93 Beispiele gegeben sind. 4) Bei S. mit
größer» bei R- mit sehr kleinen Schuppen und von diesem S. 152 unverständ¬
lich beschrieben: „mit roth und Silber sechsmal rechts kranß gestreifft".
5) Die Zinne sollte noch einmahl so hoch sein. Daß sie sich in der Mitte des
Schildes befinden muß, versteht sich von selbst, ihre Breite jedoch (hier '/s der
Schildbreitc) hat kein bestimmtes Maß. 6) Ganz unverständlich nennt R-
S. i53 den Schild von Wolrab „einen silbern und schwartzen mit einer
aufsteigenden G cg c n-S t n ffe, den von Dachau einen silbernen und rolhen mit
absteigenden Gegen - S tu ffen quer-gethcilten".
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im 2. n, 3. V- in bla» von Silber gemauert, mit 3Kcrbzin»cn (2 austoslcnd)
in deren jeder eine schwarze Schießscharte geqnert T. 3, 11; Künigl von Ercn-
bürg (S. 2, 39, R. 7) i» Silber von roth mit einer in der Mitte ausstcigcn-
dcn Spitze geschrägt T- 3, 12- Ebenso die durch Schncckenlinien hcrvorgc-
brachtcn Theilnugbilder, wo nämlich die Thcilunglinic als eine Schneckenlinie
von dem einen Schildrande nach der Mitte des Schildes und von da in ent¬
gegengesetzter Richtung nach dem andern Schildrande gehet. So führen v. Ror-
dorf (S, 1, 198 R- 7- von Gold und roth mit Schncckenlinic ') gelängt
T, 3, 13; die Mcgcnzcr (S, I, 119- R. 8) roth, silbern, schwarz T- 3, 14;
die FriedeSheim -S. 3, lll. R. 8) eben so, d, Tcnffcl (S. 2, 157) silbern,
rotb, schwarz, mit Schnecke,ilinicn drcigctheilt, beim letzten wie Gabelkrcuz mit
geschwungenen Schncckenlinien T. 3, 13 ; bei welcher Thcilnug in einem run¬
den Schilde die drei Plätze auch gleich sein können-

Kann, verdienen noch verschiedene andere Thcilunglinien, die auch „nächte
Theilnugbilder Hervorbringen würden, welche Andere anfnhren, eine Erwähnung,
weil sie keine Beispiele davon anfnhren, sich auch keine dafür finden und die —
größtcntheils wohl — müßige Erfindungen sind, deren man leicht noch mehre
machen könnte. Dergleichen sind der von Reinhard 8- 44 genannte Propf-
schnitt, ein rechter T- l, 86, und ein verkehrter, der auch Jochschnitt genannt
werden soll T- 1, 87, der Schlangenschnitt, ein unvollkommener Wolkcnschnilt
T- 1, 81, der Sichelschnittt T- 1, 88. ein gemischter Zinnen- und Pfropf¬
schnitt T- 1. 83, und ein gemischter Zahn- und Schuppenschnitt T- 1, 84,
und von Bcckcnstein ein gemischter Spitzen und doppelter Wolkcnschnitt T- 1,85,
zu welchen noch eine» vonlkobson erfundenen gemischten von Zinne und Schuppe P
T- 1, 82, den er embnltlecl nronelv nennt, und einen dreistnfigcn auf und ab,
InMloä embiitlleä, fügen kann-

8- 25. Durch Verbindung senkrechter und wäger-echter auch
schräger, selten aber gelegener, Linien unter sich, und aller
dieser miteinander, entstehen zusamm e n ge sc tz te Thcilungbil-
der, wobei es unerläßlich ist, daß der entgegengesetzten Plätze in
jeder Farbe gleich viele und — wenn es lauter rechtwinkeligc Plätze
giebt —, auch gleich große sein müssen. Die durch Verbindung senk¬
rechter Thcilnnglinicn mit wagerechten entstehenden Theilnugbilder
bestehen ans lauter rechtwinkcligen Vierecken, die bei gleicher An¬
zahl der senkrechten und wagercchten Linien beinahe gleichseitige,
bei größerer Zahl der senkrechten mehr oder weniger lange stehende,
bei größerer Zahl der wagercchten mehr oder weniger lange liegende
bilden. Indem man diese Plätze im ersten Falle, bei gleicher Zahl
der Längs- und Querlinien, mit den Feldern eines Schachbretts
vergleicht, nennt man ein ans solche Weise entstandenes Theilung-
bild ein Geschachtes, oder den Schild, wie auch jedes in solche
Plätze getheiltcs Wbild geschacht T. 3, 28. 31. auch noch 35.
Fr. ooinguolö, E. olisokz'), in den andern Fällen geschindelt
(T. 3, 25. 26. 29. 30. 33. 34), indem man die langen Vierecke
mit Schindeln vergleicht und sie einzeln als gemeine Wappcnbil-
der auch Schindeln nennt. In beiden Fällen fügt man bei der
Beschreibung eines solchen Wappens die Zahl der Längs - und
Ouer-Linicn hinzu, und nennt zuerst die Farbe deS Platzes im rech¬
ten Oberwinkcl (s. S. 36). Da man jedoch ans solche Weise keine
deutliche Beschreibung des Wappens in Kürze geben kann: so ist
es besser, die Zahl der Plätze in der Breite des Schildes neben

1) Am angeführten Orte ist sic noch cingcschüppctt. 2) Der Propf-
theil hier nicht deutlich genug. 3) Nichts anders als das Umgekehrte
von T. ', 83.
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einander vermehrt (imillisilieiel) mit der Zahl der Plätze in der Hehr

des Lchildes unter einander anzugehen. Hier sind diejenigen Thei-

lnngbilder, in welchen es von jeder Farbe gleich viele und gleich große

Plätze giebt, ebenfalls ächte, und wo dies nicht der Fall ist, mehr

oder weniger unächte Theilungbilder.
Der durch eine Längs - und eine Oluerlinie i» vier gleiche Plätze getheilte

Schild wird kurzweg geviert genannt, in welchem die übereck entgegengesetzten
Plätze oderVicrtcl gleiche Farbe haben müssen. Sv istnnter den unzäbligenSchil-
den dieser Art der Schild der Hohenzollern geviert, silbern und schwarz T- 3,
16. (S. I, 14) im hohenzollcruschen und prcnß. Wappen in vielen Darstellun¬
gen aller Orten '); der t^nNnllo (S. 3, 24) schwarz und silbern, d. Tsebcrnp,
Mepcndorf (S 1.68 1781 silbern und roth; der Jnngingcn (S. 2, 91) silbern
und bla», der Bopneburg gen. Honstein (S. 1, 136) blau und silbern; der El¬
lerbach (S. 2, 9. Birk 291) golden und grün; b. Ruck (S. 3, 21) golden n.
roth; d. Grisfensec; Hohcnlandenbcrg im 2. u 3. V. (S. 2, 84. 1, 198) gol¬
den und schwarz. Hager sS. I, 36) roth und golden; Jarsdorf (S. 1, 106)
von gemeinem Pelzwerkc und roth; — der Hezeldorf (S. 2, 71) roth nnd gol¬
den geviert, aber mit 6 Spitzen, 3 gvl. ins Rothe und 3 rothcn inS Gold ge¬
gurrt T-3, 17; Unmus von Altenhausen (S. I, It6) schwarz und golden durch
Zähnelschnitt geviert T- 3, 18; Ilramlez' i„ach Sp- p, 193) roth und golden
gczähnclt gevieret; Puchenstein aber (S. 3, I9l. R. 8) in viererlei Farben,
roth, silbern, golden nnd schwarz gevieret T-3,19; Trachten (S. 2,156. R-8)
gelängt mit einer Zinne gegncret roth und silbern T. 3, 20; von jeder Farbe
gleich viel Plätze und die Ncbcnplätz« oben und unten gleich; Tale (S. 1, 181.
R. 8) durch Winkelmaßschnitt gevieret, silbern und roth T. 3, 21. d- h. vom
rechten Hauptpunkt zum linken Fußpnnktc ss. S. 38) und vom dritten Punkte
des vicrgctheiltcn HanptrandeS zum ersten des eben so getheiltcn Fnßrandes mit
einer Stufe gcthcilt (s. S. 38); Brauneck (S 2, 36. R. 8) durch Schnck-
kcnschnitt nach der Linken hin silbern und roth gevieret T. 3. 22. Unzählig ist
die Menge der Theilungbilder, in welchen durch mehre Längs- nnd Querlinicn
6,8, 10,12. 16,20 ic. Plätze hervorgcbracht, oder die zu 6,8 re- geplätzt^)
werden, wie man sagen könnte, weil cs hier nicht so sehr auf das Theilcn des
Schildes ankommt, als auf die Plätze, welche dadurch hervorgcbracht werden
sollen. So ist der Wappenschild oder das Thcilungbild der Gr- Westcrhold (S.
1, 189. BW- 2, 50) und von der Schüren (bienkk 7) einmahl längs und zwei¬
mahl quer getheilt, schwarz und silbern; kürzer und deutlicher zweimahl drei
schwarz und silbern getheilt oder geplätzt T-3. 23; blilln (l-in. 12, 277) 2mahl
3 blau und silbern, was 6in. p. 223 als längs getheilt blau und silbern, mit
Balken gewechselter Farbe beschreibt ^). wie man allerdings thun kann, wenn
man den Balken zu '/z Schildhöhc breit annimmt, was aber verwerflich ist;
Hegcnheim (S. 2, 143) zweimahl längs und einmahl guer getheilt, kürzer 3mahl
2 getheilt oder geplätzt, roth und silbern T. 3, 24; v- Ponikan (BW. 3, 82)

1) Eben so gevieret haben jedoch noch andere z. B- d- Bopncbnrg (S. 1,
136). 2) Reinhard nennt zwar einen Winkelmaßschnitt 8 46 nnd Gatte-
rer spricht 8. 4t von „Winkelmaßweise gcviertet entsteht ans 4 gegen einander
gekehrten Winkelmaßen" ganz undeutlich, aber keiner beschreibt diesen Schnitt
so, daß mau den Schild demnach wlnkclmaßwcisc theilen könnte, was aber leicht
geschieht, wenn man den Schild in 4mahl 4 Plätze theilt nnd den Plätzen I.
2, 3, 7, 10- 14. 15. 16 die eine Farbe nnd den übrigen die andere giebt ste
In tlol. beschreibt ihn nach 8p. p. 103: escarlvlv en eoeur ste ^ueules et
st'aiAent et componne » I'eutour de I'eeu ganz undeutlich, und R> S. 163
nicht besser: mit einem halben rechten Haupt und halb-ablaugcn Streiffe sambt
einem halben linken Fuß, nnd halb anfstcigcnden Streiff in vier gleiche Theile
gcthcilct, oben und nuten Silber, zu beiden Seiten roth. 3) Das hier vor-
geschlageue Plätzen ist von Platz abgeleitet und soll Plätze machen, Plätze geben
bedeuten, von welchem Worte Platz, abgeleitet man im gemeine» Leben hier
und da hört sich bcplatzen sür Platz nehmen. 4) knrtito sti »rrurro e st'nr-
gentu coi» uns kaseis stell' uno »II' »Itro.
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2»iahl 4 roth und silbern !. 3,24; L-chniiedbcrg (S. 4, 164> vicrmahl zwci,
blau und golden T, 3, 26; Flach v. Schwarzenberg (S. 1, 125) 2»>ahl 5 gol¬
den und schwarz; v- Blanck zRPW. 1,18) 3 mahl 4 roth und golden T. 3, 27 ;
Oollo^ (^rZ. 247 v.) 4mahl 4 blau und golden T. 3, 28; Nsigkhcim lS, 2,7!).
R. 8) 6niahl 2 silbern und roth T. 3, 29; lialäen von Illererrio?, l.S8. 8,8)
4n,ahl 5 golden »nd roth; v. Erdenfels iS. 3, 42. R 8) 2mahl 8 silbern n.
roth T- 3, 30; I-c Dlnin (bl. 4, 220) 6niahl 6 golden und blau; llnrniclei
(S. I, 73l 6niahl 8 roth und silbern; Dberti (98. 201) limahl 8 golden und
blau; Maschcrel (S. 2, 117) 7mahl 8 golden und blau; und Gr. Ourowslei
(PW, l, 46) 8mahl 8 silbern und blau, ei» vollkommenes Schach T. 3, 3l ').

Entstehen bei einer Thcilnng mit mehr Längslinicn und einer Qncrlinie,
oder mit mehr Onierlinicn und einer Längslinic Plätze, die im ersten Falle nach
derselben Richtung hin, mit Pfählen, im andern aber mit Balken von gewech¬
selten Farbe» verglichen werden können: so gebrauchen die Franzosen für jene
den Ausdruck >>»>6 contrspals , für diese !'nsss contreknscs, wo sic denn
noch die Zahl der Plätzpaarc neben oder über einander angcbcn, äs trois, äs
guntrs „. s. w. picces. Ool. p. 94 läßt diese Angabe gar weg und nennt ei¬
nen 6»>ahl 2 silbern und blau gctheiltcn Schild ganz unbestimmt pule con-
trspnls ä'nr^snt st ä'nrur, oder esnrtsls äüirALNt st ä'nrur n äsux puls >ls
I5>» en l'nntrs, ganz unverständlich. Reinhard und Gattercr gebrauchen dafür
schmal geschacht oder geschindelt, Gattercr auch, mit abgcwechsclten Tinetnrcn,
gethcilt, z. B. von Silber und roth ömahl in die Länge getheilt mit abgc-
wcchscltcn Lincturcn: beides undeutlich und unbestimmt.

Läßt sich die Zahl der durch Längs - und Omerlinien gewonnenen Plätze
uo» zweierlei Farben nicht mit 2, sondern mit 3 gerade auf theile», so entste¬
hen dadurch »nächte Thcilnngbildcr, indem dann der Plätze von der einen und
der andern Farbe nicht gleich viele, obschon gleich große sind; sie sind aber
ächte, wenn der Plätze von dreierlei Farben gleich viele sind. Jene sichet man
an den Wappen v> ärconnli (6i» 13,302) 3mahl 3 golden und blau getheilt
oder geplätzt, (5 goldene und 4 blaue Plätze, einen goldenen in der Mitte),
bei Oin p. 227 : portnvn c.ingue punti tl'oro eguipoilents a gunttro cll n?.-
2 »rr„, nach den. Gebrauche der Franzosen, welche ein solches Theilnngbild

sguipolle >gleich gemacht oder ausgeglichen, überdies unrichtig) nennen, so
daß älsn. p. 154. dieses Wappen, welches auch das von 8l. l'riest ist, be¬
schreibt: sing points ä'or sguipolis?. n guntre ä'nrur, wogegen dasselbe Wbild
des äs Ventile (8im. l , 62) von diesem 8>n>. nach gewöhnlicher Weise sski-
gusls ä'or st äüirur äs äsnx trnits, geschacht von Gold und blau zu zwci
Zügen oder Strichen—wo aber noch blnzngesctztwerden müßte: längsund gner
— beschrieben wird; von diesenabcr abweichend von Andern, die wieder unter
einander nicht nbcreinstimmcn, und überdies unbestimmt bezeichnen. So be¬
schreibt Illen, (or. ä. orn. nrm. p. 198) den Schild von klnlnts Lroix eclii-
<z»ets ä'nr§ent et äs snlils äs guinss pisces, wo man aber nicht erfährt ob
3mahl 5 oder 5mahl 3 geplätzt, d. h. mit 2 Längs - und 4 Qncrlinicn oder
mit 4 Längslinicn und 2 Qnerlinicn. In L 2, 96 heißt das kenne gunrticr
von l'otier p. 56, 4mahl 4 silbern und blau geplätzt, bloß sctnguets ä'nrAent
et ä'nrnr, das Schildhanpt von O'/Vill^ (H,2, 106) 6mahl 3 blau und silbern
geplätzt, ecbiguelv ä'argsnt et ä'nrur (soll heißen: ä'nrur et ä'arxent) äs trois
trnits, wo unter traits die drei Reihen blauer und silberner Plätze verstanden
werde», oben beim Wappen von äs tientile aber zwei Theilnnglinicn, und wo
die Zahl der Plätze jeder Reihe neben einander gar nicht angegeben ist, und eben
so bei lm lllnrle (bl 3, l3l) der Balken 7mahl 3 silbern und roth geplätzt,
scliiguets ä'arxsnt et äs gusules äs trois trnits. Nach klastslisr äeln'konr
P- 51 sollen in der Regel limahl 6 Plätze, oder 5mahl längs und quer gc-
theilt, ein Schach sein. Die Spanier mit ihrem nxsäre/.näo, jnguslnäo, escn-
cnäo, änmnäo folgen den Franzosen in gleicher Nngcnanigkcit, ja bei /4rZ.
247 v. heißt cs vom Wappen der 6oäo^, 4mahl 4 blau und golden geschacht
oder geplätzt, auch noch mit andern! Ausdrucke guinrs (soll heißen: äier^ssis)
fngueles (Schachfcldcr) äs srul x oro; und in ähnlicher Weise die Ztalicr,

1) Zn der Ausführung ist hier ans Berschen blan und silbern geschachtwordcn.
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indem l-iusnni das Wappen der l'nrlaonrrero >24, 582), 3mahl 5 golden und
bla» geplatzt, p 27t beschreibt' guinilvo, p»»6 (Plätze, das franz. puinls) ,U
scncoliioiv ,dcS Schachbrctcs) el'uro e eli urrurro, ebenfalls unbestimmt, da 15
Plätze auch 5mahl 3 sein können, welche 15 Schachplätze er p- 146 vom Ge¬
schachte» noch unterscheidet, wozu nach ihm wenigstens 20 Plätze erforderlich
sind. Die Engländer gebe» gar keine Zahl der Reihen oder aller Plätze an,
sondern nur die Farben, eiieclez- oder clieogun. Bei den Deutschen endlich fin¬
det dabei auch Willkühr und Unbestimmtheit Statt, indem sie sagen, „die Zahl
der Plätze sei wiltkührlich, oder man mache so viele Würfel als der Ran», des
Schildes zuläßt" (!) (Reinhard §. 95> wo aber dann alle Unterscheidung und Er¬
kennung der vielen geschachten Wappen wegfällt: „cs sei denn, sagt man weiter,
daß etwas Gewisses bei de» Wappen dieser oder jener Familie bcstimmt wäre",
als wenn nicht eben in der bestimmten Zahl der Plätze überall das Gewisse be¬
stünde. Drcimahl drei Plätze von zweierlei Farben nennen sie unnöthigcr Weise
noch besonders ein Schach von neun Plätzen, und Reinhard meint, daß man
von 64 Plätzen oder Schachfeldern, wie auf einem wirklichen Schachbrett, nach
Einigen sagen müsse, eine Schachtafel öcbiguier. Auf die Vergleichung durch
solche Theilung entstandener Plätze mit Schachbrctfeldern weisen übrigens auch
manche Namenwappcn hin, wie das der Schachmann (S. 1, 51) unten, Omahl
3 schwarz und golden geschacht oder geplätzt, der Wittenau ge». Schach (S,3,
167) Hinte», 2mahl 3 silbern und roth; der Schach (S. 5, 233) oben, 4mahl
5 schwarz und golden geschacht. Der Ausdruck geschacht kann immerhin
bei Thcilungcn in Plätze, welche gleichseitigen Vierecken, bei rechten Winkeln,
nahe kommen, gebraucht worden. Bei nicht von geraden Linien bcgränztcn ge¬
meinen Wappenbildcrn kann freilich eine genaue Angabe der Plätze nicht Statt
finden und ist bei densclbc» auch nicht wesentlich. Mit der Zahl der Plätze
wird es übrigens beim Geschachten allerdings nicht immer genau genommen,
was aber doch geschehe» sollte, wovon unter andern die viererlei Wappen der
Gr. v- Schlicken (PW. 1, 89. 90) einen Beweis geben, wo der Balken bei
dem einen 6mahl 3 silbern und blau, bei dem andern 5mahl 2 blau und sil¬
bern, bei dem dritten 7mahl 3 silbern und blau und beim vierten 5mahl 3 blau
und silbern geschacht ist, ohne daß diese Verschiedenheit eine Unterscheidung sein
zu sollen scheint.

Zn jenen „nächten Theilnngbildern dieser Art gehören ferner der 6isneri
(98. 198) 3mahl 5 roth und golden geplätzt T. 3, 33, acht rothe und sieben
goldene Plätze, der Borschnitz (S. 1 , 53) 5mahl 3 silbern und blau geplätzt
T. 3, 34, <8 silberne und 7 blaue Plätze) und zu den ächten, deren Plätzezahl
mit 3 gerade auf gcthcilt werden kann, der Schild der Mnrtzcr (S. 5, 54. R. 1)
6mahl 8 golden, blau, roth (die 2c Reihe mit blau, die 3e mit roth anzufan¬
gen) geplätzt, so daß die Plätze reihenweise neben und unter einander, oder in
Balken und Pfahlrichtung von diesen Farben nach einander folgen, von jeder
Farbe überhaupt 16 Plätze ').

F. 26. Durch Verbindung schräglinkcr und schrägrcchtcr Thei-

lunglinien und bei Mehrzahl derselben gleichwcit von einander ent¬

fernter, entsteht eine Menge Theilungbildcr, in welchen sich zwar

von jeder der beiden Farben gleich viele, aber nicht gleich große

Plätze befinden, weil nach der Natur der Sackic theils Dreiecke,

theils Vierecke mit ungleichen Seiten, theils Rauten dadurch ge¬
bildet worden. Wird der Schild ans den Oberwinkeln nach den

entgegengesetzten Untcrwinkeln durch eine Schräglinie übers Kreuz

also schräggekrcuzt gcthcilt, so entstehen vier dreieckige Platze von

jeder Farbe gleich viele und auch gleich große, indem die an den

Winkeln neöen einander liegenden verschiedenfarbigen nach der

Größcnlehrc gleiche Größe haben -), während die einander über-

1) Zn diesem Wappen gehört noch ein silberner Balken, der aber hier weg¬
gelassen ist, um das Theilungbild vollkommen sehen zu lasse». 2) Der
größenlehrliche Beweis ist kurz dieser: Man ziehe auf dem Schilde T. 3, 36
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rck mtgcgengcsctztcn gleichfarbigen schon nach dem Augenscheine
gleich groß erscheinen. Werden mehre glcichweit von einander ent¬
fernte Schräg - oder Gehrlinicn in ungerader Zahl 3, 5, 7,
u. s. w. jene von einer Gehr- diese von einer Schräglinie mitten
durchschnitten: so gicbt es von jeder Farbe gleich viele Plätze,
von welchen ebenfalls paarweise die an der einzigen Theilunglinie
einander gegenüber liegenden verschiedenfarbigen 4 und die an der¬
selben einander übers Kreuz entgegengesetzten gleichfarbigen gleich
groß sind. Werden aber solche Linien in gerader Zahl 4, 6,
3 u. s. w. eben so durchschnitten, so entstehen wiederum von je¬
der Farbe, gleich viele Plätze von jeder Farbe, von wel¬
chen nicht allein die an der einzigen Theilunglinie einander ge¬
genüber liegenden sondern auch die übers Kreuz einander entge¬
gengesetzten verschiedenfarbigen paarweise gleich groß sind.
Werden aber solche Schräg- oder Gehrlinien von einer senkrech¬
ten oder wagcrechten mitten durchschnitten, so ergeben sich von
jeder Farbe gleich viele Plätze, aber nur die einander übers Kreuz
entgegengesetzten verschiedenen Plätze sind paarweise gleich groß.
Wenn endlich mehre solche Schräg - oder Gehrlinien von eben so
vielen entgegengesetzten durchschnitten werden, so entstehen im in¬
ner» Raume des Schildes ganze Rauten, — davon ein solcher
Schild gcrantct (Fr. loxunZo, E. loronZ^) heißt — an den

von der Hanptrand - und linken Scitcnrandmittc »ach dem Mittelpunkte des
Schildes, ws sich beide Winkellinien durchschneide», Hülflinicn, wo dann er¬
hellet, daß die von der Hanptrandmittc nach dem Mittelpunkte gezogene, der
vom linken Obcreck bis nach der Linkscitenrandmitte reichenden Gränzliuic des
Schildes, eben so die von der Linkscitenrandmitte nach dem Mittelpunkte gezo¬
gene, der von dem linken Obercck bis zur Hanptrandmitte reichenden Gränzlinic
des Schildes, und endlich die aus dem linken Obcrwinkel bis znm Mittelpunkt
reichende Linie sich selbst gleich sei, sich demnach alle 3 Seiten in den beiden
Dreiecken, welche die Hälfte des ober» blauen und goldncn Seitendrciccks aus¬
machen, gleich seien, woraus folgt, daß diese beiden Dreiecke selbst sich gleich
seien. Ans diesem Schluffe folgt weiter, daß wenn die Hälften zweier Ganzen
sich gleich sind, sich auch diese Ganzen gleich sind, also auch das ganze blanc
obere Dreieck, dem ganzen goldncn Seitcndreieck gleich, d. h- gleich groß ist-
1) Die Gleichheit oder gleiche Größe dieser Plätze läßt sich ebenfalls größcn-
lchrlich beweisen- Man ziehe auf dem Schilde T. 3, 37, erst dieselben Hülflinicn
nach de», Mittelpunkte des Schildes und dann wieder in dem dadurch abgeschlos¬
senen Viereck, welches das verkleinerte Wappen von 3, 36 mit gewechselten
Farben darftcllt, eine senkrechte und wagcrechte Theilunglinie, so hat man das¬
selbe und folgt dasselbe wie in dem vorhergchehcnden Schilde, daß nämlich
n —1> ist. Aus denselben Gründen folgt, daß auch die von dem blauen n»d
silberne» Platze c n- ck abgeschnittcncn Dreiecke sich gleich seien. Die übrig
bleibenden Dreiecke dieser beiden Plätze haben aber auch ebenfalls mit einander
3 gleiche Seiten, indem die von der Hanptrandmittc znm Mittelpunkte der von der
Linkscitenrandmitte zu,» linken Untercck laufenden, die von der Hanptrandmitte
znm rechten Obercck reichende der von der Linkseitcnrandmitte zum Mittelpunkte
gehenden und die ans den, rechten Obcrwinkel bis zum Mittelpunkte gehende,
der von hier bis in den linken llntcrwinkel gehenden gleich ist. Sind nun die
durch die Hülflinicn entstandenen zweierlei Drcickc in den beiden Plätzen o <l
unter einander selbst gleich, so folgt daraus, daß auch die diese Dreiecke in sich
enthaltenden ganzen Plätze eck einander gleich sein, d- h. gleich Größe haben
müssen. Auf dieselbe und ähnliche Weise kann auch in den folgenden Schilden
die Gleichheit der verschiedenfarbigen sowohl neben und gegenüberliegenden, als
auch der übers Kreuz entgegengesetzten bewiesen werden.
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Rändern und in den Winkeln desselben aber halbe und Piertelrauten,
dirznsammengcnommon so viele ganze geben, dafi mitdenen im Schilde
sich darin von jeder der 2 Farben gleich viele und gleich große
befinden. Theilnngbilder dieser Art sind ä ch t c, selche, wo dcrPlätzc
von jeder Farbe gleich viele aber nur paarweise gleich große sind,
auch noch ächte zu nennen, weil Platze von jeder Farbe zusam-
inengenominen doch auch genau eine Öalfte des Schildraums ein¬
einnehmen, und nur diejenigen, wo dies nicht Statt findet, sind
für unächte zu erklären.

Dies beweisen folgende Wappen: d- Kall » Lcinach (S. 2,4t. 70) blau
und golden schräg geviert, T 3, 36; dergleichen Panlsdorf, Benstcdt, Eseu-
dorf, von der Kyrn, Baldorf (S. l, 78. 177 2, 106. 3, 115. 188) roth und
silbern; Iwxcdl^cbt (SW. R 154,1385) 3 wabl geschrägt und Imahl gegehrt,
blau und silbern, T. 3, 37: oder Menge (WS.) 3mahl gegehrt nnd Imahl
geschrägt, blau nnd silbern, T.3,38; in welchen beide» Wappen von jeder Farbe
gleich viele Plätze sind, nnd die an der Gcgcntheilunglinic (der einen Gehr-
odcr Schräglinie) mit der einen Seite an einander stoßenden Plätze von jeder
Farbe, also paarweise, nämlich ab, cd, et, ^b auch gleich groß anzunehmen
sind, so wie die au dieser Linie übers Krem entgegengesetzten derselben Farbe
nämlich ab, b«, et, ecl, schon nach dem bloße» Angenscheine gleich groß erschei¬
nen: ferner llnmn^ii (P8 142) 5mahl geschrägt Imahl gegehrt, silbern nnd
roth, T. 3, 39, wo dasselbe Statt findet, von jeder Farbe gleich viele Plätze,
und paarweise anch die gleichfarbigen, nämlich am, bi, de, ,Ii, dl, t§, »n-
genschcinlich gleich groß, nnd die verschiede:,farbigen ab, cd, et, zsii, ilc, Im
für gleich groß anzunchmc», vorhanden sind. Bei den mit gerader Zahl der
schrägen Linien, von einer entgegengesetzten Schräglinie getheilt, hcrvorgcbrach-
tcn Theilnngbildcrn sind nicht allein von jeder Farbe gleich viele Plätze vorhan¬
den, sondern anch schon nach dem bloßen Augenscheine die mit einer Seite an
der einzigen theilcnde» Schräg- oder Gchrlinie anliegenden nnd tibcrS Kreuz ent¬
gegengesetzten Plätze jeder Farbe, also paarweise gleich große, wobei die an die¬
ser Linie einander gegenüber liegenden verschiedenfarbige» Plätze auch gleich groß
anzunehmcn sind, z. B. !m Schilde d. bldcc ^:i„ II, 246) 6mähl gegehrt
Imahl geschrägt, silbern und blau '), T. 3, 40, wo wie der Augenschein lehrt
ao, bn, cm, di, elc, k>. gleich groß sind, nnd ab, cd, et, xb, ilc, Im, »c>
gleich groß anznnehmcn sind. AehnlichcS gilt von solchen Theilnngbildcrn,
wo eine gerade Zahl von Schräg- oder Gchrlinie» durchschnitten werden, zu
dessen Beweise das Beispiel des Körblcr W. S. 2, 45) hinreichend ist, näm¬
lich 6mahl geschrägt nnd Imahl gelängt, silbern ^) nnd roth, T. 3, 41, wo
von jeder Farbe gleiche Zahl der Plätze nnd in den Plätzepaaren auch gleiche
Größe vorhanden ist, nämlich bei ab, cd, ct, xb, ilc, im.

Z. 27. Mehre glcichwcit von einander entfernte Schräglinien
durchschnitten von gleicher Zahl eben solcher Gchrlinien geben Rau¬
tenplätze mit Halb- und Viertel - Rautenplätzen an den Rändern
nnd Winkeln des Schildes, die zusammen genommen so viele ganze
Rauten jeder der beiden Farben bilden, als zu gleicher Anzahl
der sämtlichen ganzen Rauten von jeder Farbe nöthig sind. Ein
so getheiltcr Schild heißt überhaupt gcrautet H. Laufen die Schräg-

1) Von 6ina»»i ganz unbestimmt ohne Angabe der Zahl der Plätze und
undeutlich beschrieben: sbainato s conlinsbarrat» d'argcuw i d'arurro, rechts
geschrägt und gegenrcchts geschrägt von Silber nnd blau. 2) Sollte sein
golden, indem ans Versehen die Punkte vergessen worden sind- 3) Fr. ln-
ren^L, InsenK^. Entstehen nach Verschiedenheit der Zahl der Nichtnngpunktc,
nnd der Nichtnng der Schräg- n. Gcbrlinicn selbst, lange nnd schmalcRantcn,
so daß sic Aehnlichkeit mit Spindeln bekommen, an deren Stelle man anch den
Ausdruck Wecke gebrauchte, so nennt man anch wohl einen so gcthciltcn Schild
gcspindelt oder gewcckct, F. lusde (von luscsu die Spindel), E. kusdp.
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und Gehrlüiim von einer größer» Zahl von Theiliingpunkten am
Hauptrande des Schildes nach Theilnngpnnkten an den Seitcnrän-
dcrn in geringerer Zahl, nnd von diesen mit denen vom Haupt¬
rande nach dem eben so wie der Hauptrand gleich gcthcilten Fnß-
randc: so werden dadurch im Raume deö Schildes aufrechte (senk¬
recht stehende) nnd nach Verhältnis; der Hohe schmale Rauten ge¬
bildet, welche aii Höhe ab - und an Breite znnehmcn in dem
Maße, wie die Zahl der Thcilpunkte an den Seitenrändern, nach
welchen die schrägen Linien gezogen werden, znnimmt; bei gleicher
Zahl der Thcilpunkte an den Haupt- nnd Seitenrändern ihr mitt¬
les richtiges Vcrhältniß haben, und bei größerer Zahl derThcil-
pnnkte an den Seitcnrandern als am Hauptrande geringere Höhe
als Breite bekommen nnd zu queren, wagcrecht liegenden Rauten
werden u. s. w. Alle in solcher Weise gethciltc Schilde enthal¬
ten nicht allein gleich viele Plätze von jeder Farbe, sondern auch —
die Halb - und Vicrtelrantcn zu ganzen znsammcngercchnet — gleich
viele nnd gleich große ganze Rauten jeder Farbe, nnd sind sonach
ächte Theilungbilder. In dem Falle aber, wenn allein nur Gchr-
oder Schräglinien, glcichwcit von einander entfernt, in derselben
Richtung, die eine Hälfte vom Hauptrande nnd einem Scitenrande
nach dem andern Scitenrande nnd Fnßrandc steil, den senkrechten sich
mehr oder weniger nähernd, die andere Hälfte ebenfalls vom Hanpt-
rande nnd dem Scitenrande nach jenem Seitcnrandc nnd Fußrande
schräger oder flacher, sich der wagercchtcn mehr oder weniger nä¬
hernd, laufen: so entstehen der Plätze gleich viele aber ungleiche
von jeder Farbe, schräge Rauten im Raume, und Stücke von Rau¬
ten an den Rändern des Schildes, von denen die entgegengesetzten
zusammen genommen ganze Rauten geben von der einen Farbe,
die in und an den Winkeln liegenden Stücke von der andern Farbe
aber nicht. Solche Theilungbilder sind demnach nnächtc. Eine ge¬
rade Zahl aber der steil und flach geführten Gehr- oder Schräg¬
linien durchschnitten von einer entgegengesetzten Schräg- oder Gchr-
linie, geben gleich viele Plätze von jeder Farbe, von denen we¬
nigstens die an den Rändern herum liegenden einander übers Kreuz
entgegengesetzten, und die davon eingeschlossenen, an der entge¬
gengesetzten Thcilunglinie anliegenden, verschiedenfarbigen gleich
groß sind.

Bci den ächten Thciliingbildern dieser Art giebt die Zahl der Thcilungll-
nien, welche von bestimmten Punkten am Hanptrande ansgchen, die Zahl und
Breite der Rauten neben einander an; die Zahl der ebenfalls bestimmten Thct-
lnugpunkte an den Seitenrändern nach welchen hin jene Theilniiglinicii nnd non
welchen die übrigen Schräg- nnd Gehrlinien nach den jenen an, Hauptrande
entgegengesetzten Punkten am Fußrande gehe», bestimmt die Zahl und Höhe der
Rauten über einander.

Gehen außer den Thcilunglinie» von den Theiliingpunkten an dem Hanpt-
randc lind den Scitenrändcr» nach den Theiliingpiiiikten an den Seitenrändern
nild am Fnßrande, auch wclckic ans den Winkeln nach den entgegengesetzten
Winkeln, »nd ist die Zahl der Theiliiiigpiinktc am Haupt- uiid Fnßrande denen
an den Seitenrändern gleich, z. B. bei einer Dreitlieilung derselben 2, wo ans
nnd nach den beide» Drittelpunkten, zwischen den Ecken und ans den Winkeln
des Schildes Schräg- nnd Gehrlinie» gezogen werden, wie T. 3, 42: so ent¬
stehen an den Nändern lauter halbe Rauten nnd die Zahl der davon eingeschlos-
scnen ganze» Raute» richtet sich nach der Zahl dcrTheilnngpunkte an den Schild¬
rändern, die ans den Winkeln mit gerechnet, hier also drei; so daß zwei Rei-
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Heu drei ganzer Nanlcn von dcr einen Farbe neben einander, von der andern
über einaandcr vorhanden sind, n»d die 6 haibe» Rauten jeder Farbe an den
entgegengesetzte» Schildrändcrn drei ganze ansmachcn, nnd der Schild demnach
ein Thcilungbild von nenn Rauten jederFarbe enthält, nach dcr Zahl dcr Drit-
tclpunkte ain Hanptrand nnd Seitenrande von nnd nach welchen die Schräg -
nnd Gchrlinie» lanfen, mit einander vermehrt (3xmal3—9i. Hiervon giebt
d, Wavven d, Schäringen (S, 2, 30) dcntlich Beispiel und Beweis, fünfmahl
geschrägt nnd gegehrt blan nnd golden, T, 3, 42, Ans dieselbe Weise führe»
Xialrn, rVgpiniii „nd Oirnlrii gerantct roth nnd silbern (1',>, 216), Ehen so
verhält es sich mit dem Theiluugbilde T. 3, 46 wo bei sechstheiliqcm Haupt-
nnd Fußrandc und drcitheiligcn L-citcnrändcrn des Schildes aus den 5 Theil-
pnnkten am Hanptrande nach den 2 Theilpnnklen an den Seitcnränderu und
von den letzten mit nach den Fnßpnnkten, dann aus den Oberwinkeln nach den
entgegengesetzten untern Schräg- und Gchrliuicn gezogen sind, wo also der
Schild 8mahl geschrägt nnd gegehrt ist, silbern und roth, mit dem Ergebnisse
von 18 silb. Rauten, nämlich 6 halben am Haupt- und Fnßrande, zusammen
6 ganzen mit 2mahl 6 ganzen in 2 Reihe» neben einander nnd von 18 rochen
Rauten, nämlich 3 halben an den beiden Scitenräudcru zusammen 3 ganzen
mit 3mahl 5 ganzen in 3 Reihe» über einander, nach der Zahl 6 und 3 (als
in so viele Theile dcr Haupt - und Fnßrand und die Seitcnrändcr des Schildes
gctheiitsind, mit einander vermehrt (6x3—18..

Gehet keine der Theilunglinicn vom Hanptrande her aus den Winkeln nach
den entgegengesetzten, sondern von bestimmten Pnnklcn des Hanptrandcs nach
ebenfalls bestimmten Punkte» der Seitcnränder nnd des Fußrandcs wie am Haupt¬
rande, z, B, bei einer Theilnng derselben in 6 gleiche Theile, von den Thci-
lnngpunktcn am Hauptrande 1, 3, 5, nach denselben Theilungpnnktc» 1, 3, 5
an de» Seitcnränderu und am Fußrande! so ergiebt sich nach dcr Zahl dcr 3
Thnlpnnkte am Haupt - nnd Seitcnrandc mit einander vermehrt, die Summe
von 3mahl 3 also 9 Rauten von jeder dcr beiden Farben, von welchen die an
die 3 Thcilpnnkte an den Schildrändcrn anstoßenden 9 ganze Rauten von der
einen Farbe sind, 3 „eben und über einander, welche 4 ganze von der andern
Farbe erschließen »nd von 8 halbe» an den 4 Schildrändern und 4 Vicrtelran-
ten in den 4 Schildwinkcln derselben Farbe eingcschlosscn worden, welche zu¬
sammen auch 9 ganze Rauten auömachcn, beiderlei zusammen genommen also
ein für ächt zu erachtendes Thcilungbild darstcllen. Ein solches Thcilungbild
ist das Wappen der ?o§eis ans (LI, pl, 16, 8) 6mahl 6 geschrägt nnd
gegehrt, roth und silbern, die Rauten mit kleinen Rauten gewechselter Farbe
belegt ') T- 3, 43.

Bei solcher Theilnng dcr Schildränder in gleich viele Theile, z. B 6 wie
in dem Beispiele T 3, 43, sind d>c Raute» Vz dcr Schildhöhe hoch und
der Schildbrcitc breit nnd geben regelmäßige Rauten ab, indem sie sich verhal¬
ten wie eine große Raute die an die Randmitten anstößt znm ganzen Schilde
nämlich wie 8 zu 7, Gehen aber von einer größeren Zahl von Theilnngpunk-
tcn nach einer geringer»Zahl vonThcilnngpunkten an den Seitcnränderu Schräg-
und Gehrlinien rc, so entstehen höhere nnd schmälere Rauten, Dies beweisen
folgende Wappen: d, I'eiielier de illonlmaris (8in>. 2,40) vom scchsthciligc»
Hanptrande aus den Theilungpunkten 1,3, 5 nach den viertheiligen Seitenrän-
dcrn zu den Theilungpunkten 1, 3 », s. w also 5mahl geschrägt und gegehrt
silbern und blau, T. 3, 44 wo sich 3mahl 2 blaue Rauten neben einander er¬
geben, welche 2 ganze silberne Rauten cinschließcn nnd von 6 halben an den
Schildrändcrn nnd 4 Vicrtclranten in den Winkeln, zusammen also auch 6 ganze
anSuiachen, alle Vr Schildhöhe hoch nnd '/z Schildbreite breit, nnd nach der
Zahl 3 der Thcilnngpnnkte am Hanptrande, vermehrt mit dcr Zahl 2 dcrThci-

1) 61. beschreibt p, 174 dieses Wappen höchst mangelhaft: mnsca!!^ ar-
8«nt and gulss, counler!)', von mnsaio, Fr innclo der Benennung cincrran-
tenförmig ausgcbrochenen Raute, so daß das Feld an der ansgcbrochcncn Stelle
zu sehen ist. Sollten in obigem Wappen solche mnolos gemeint sein, so müßte
unter denselben als Feld ein eben so gethciltcr Schild mit gewechselten Farben,
gedacht werden, was aber nicht statthast ist,
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ilingpunkte am Seitcnrandc vermehrt (3x2--- 6 ) von jeder Farbe. So ist ans
ähnliche Weise das Wappen d. b'itrrvillinm (l>. 19 li. 16) hcrvorgcbracht, der
Schild oom zchligethciltcn Hanptrandc ans den Theilpnnktcn 1, 3, 5, 7, 9 »ach
de» viertheiligcn Scitenrändcrn zn den Thcilpnnkten l, 3 „nd den Thcilpnnkten
am Fnßrandc mit Linien getheilt, also 7mahl geschrägt und gegehrt silbern »nd
roth gcrautet, wobei sich ergebe» 2mahl 5 rothc Otantcn, »nd eben so viele
silberne, 4 ganze von den rothen cingeschloffcn und 10 halbe an den Seitcnran-
dern »nd 4 Bicrtelrautcn in den Winkeln des Schildes, die rothen Rauten ein-
schlicßcnd, zusammen also auch 10 ganze silberne, »nd überhaupt nach der Zahl
der Thcilpunktc 5 am Hanptrandc mit derZahl dcrThcilpnnkte 2 am Seitcnrandc
vermehrt, 5x2—10. T-3,45. Diesem ähnlich istdasW- d klonscc, (DW. 1,
166 . b). 5, 230) vom lOlheiligen Hanptrandc ans den Thcilpnnkten 1,3, 5,
7, 9 nach de» Otheiligcn Scitenrändcrn zn den Theilpnnktcn I, 3, 5 geschrägt
und gegehrt silbern und roth, mit 3mahl 5 rothen Rauten in 3 Reihen, welche
8 ganze silb- Rauten einschlicßcn und von 12 halben an den Rändern »nd 4
Vicrtclrantcn in de» Winkeln des Schildes zusammen 7 ganzen, cingcschlosscn
werden, welches also ein Thcilnngbild von 15 silb- und 15 rothen gleichgroßen
Rauten enthält, nach der mit einander vermehrten Zahl der Theilpnnktc 5 und
3 (5X3--15).

Will man Wappen wie diese, wo die ganze» Rauten der einen Farbe ans
dem übrigen Schildranme von der andern Farbe, wie gemeine Wappcnbildcr
ans ihrem Felde erscheinen, nicht zu den Wappen mit Theilungbildcrn rechnen,
zn welchen sic doch nach der Achnlichkeit mit den andern gehören: so wird dies
auch geschehen könne», und man wird dann z. B. das W d. iOonnco, wic DW-
Th. 1 . S. 40 geschieht, beschreiben: „ein silbernes Feld mit 15 rothen Wecken
in 3 Reihen.

Gehen aber von Theilnngpnnkten an dem in ungerade. Zahl von Theilen
gcthcilten Hanptrandc nach Theilnngpnnkten an de» in gerade Zahl von Thci¬
lcn gcthciltcn Scitenrändcrn :c. Schräg- und Gchrlinien, so kommen in keiner
Farbe lauter ganze Rauten zum Vorschein, wie in den vorhergehenden Thci-
lnngbildcrn T 3,43 44. 45. von der einen Farbe, sondern von der einen
Farbe neben den ganzen an dem einen Rande lauter halbe, und von dcrandern
Farbe an der entgegengesetzten Seite halbe und Viertclrautcn. So in dem letz¬
ten Felde des WschildcS von 3'rrmouille Herzogs von lXuirmouOor z8 g. l, p.
190. §. 19. 2. p. 355. Z, 13. zu t. 14, 2.) 6 mahl geschrägt und gegehrt
golden und roth gerautet, T- 3,47, nämlich vom fünfthciligcn (oder 5 halben
Von 2hi größer» Theilen) Hanptrande ans den Thcilpnnkten 1, 3, 5 hier also
aus dem linken Obcrwinkel, nach dem 8 theiligcn (oder acht halben von 3 -/,
oder 4 großen Theilen) Scitenrändcrn zu den Theiipunkten 1,3, 5, 7 re gegehrt und
nach 2 , 4,6,8 geschrägt, wodurch 4mahl 2'/- nach derZahl der 2 '/r Theile des
HanptrandcS mit den 4 des Scitenrandes vermehrt, also 8 ganze und 4 halbe
zusammen 10 (4x2'i---10) rothc Raute» hcrvorgcbracht werden und 6 ganze
goldene zwischen dielen, die mit den 2 halben am Haupt- und Fußrande »nd
den 3 halben am rechten Scitenrande und der Viertelrantc im rechten ober» und
untern Winkel zusammen auch lO ganze ansmachcn. Bei Ilion. nouv. melb.
rnis. clu blas. l. zn p.I59, 7 ist das Wappen der Onon vom 8 theiligen Haupt¬
rande (oder 4) aus de» Theilpnnkten 1, 3, 5, 7 nach den 7thciligcn Scitcnrän-
dcrn (oder 3'/- zn den Theilpnnktcn 1, 3, 5, 7 ic. geschrägt und gegehrt, wo¬
durch 4mahl 3'/r rothc Rauten neben einander immer 3 ganze über einander
und halbe an dem Fnßrandc anliegend zusammen also 14, und Zmahl 3 ganze
goldene Rauten zwischen den rothen, die mit den 3 halben am Hanptrande und
den beiden Scitenrändcrn mit den 2 Vicrtelrauten im rechten und linken Obcr¬
winkel zusammen ebenfalls 14 ansmachen, nach derZahl dcr4Thcilc am Haupt¬
rande vermehrt mit der Zahl der 3'/r Thcile am Scitenrande ( 4 xz>/, - 14 ).

Bei genauer Eintheilnng des Haupt- und Fußrandcs, so wie der Scitcn-
rändcr des Schildes iii bestimmte Theilc und bei richtiger Zeichnung werden die
Von den Theilnngpnnkten des Hauptrandcö und des eine» Scitenrandes sämmt-
lich nach einer Seite hin gezogenen Linien, entweder lauter Schräg - oder
Gchrlinien zwar auch von zweierlei Farben gleich viele Plätze oder schrägc'schmale
Rauten und an den Schildrändcrn Stücke derselben, aber nicht von jcdcrFarbe
gleichgroße ganze und siücklichc Raute» bilden, obgleich paarweise gleich
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große Plätze, oder Rauten und Rautenstückc, an den entgegengesetzten Schild-
rändcrn einander gegenüber liegenden derselben Farbe zusammen genommen selbst
ganze den übrigen gleich große Nanten geben, die von der andern Farbe, welche
den Mitteln Raum des Schildes von einem Winkel bis znm entgegengesetzten
cinnchmcn, aber nicht. In so fern sind so beschaffene Theilungbilder, wenn
gleich regelmäßige doch nicht zu den ächten zu zählen. Ein solches Thcilung-
bild ist das W. d. Gr. KönigSmarck lS. 1, 25) 5niahl steil »nd 5mahl flach
gegehrt, golden und roth T. 3, 48. nämlich ans den 4 Vicrtelpnnktcn desHaupt-
randcs »ach dem 2. und 4. Viertclpnnkte des rechten Seitcnrandes und 2. Vier¬
tclpnnkte desFußrandcs gegehrt n.s.w. AnfähnlichcWeise ist dasBaicrischeWap¬
pen steil und flach gerantet, silbern und blau, in den vielen verschiedenen Dar¬
stellungen jedoch ohne Ncbereinstimmung, sowohl in der Zahl der Theilnngpunkte
und Striche, als auch der ganzen Rauten in der Mitte neben einander, und was
noch übler ist, in der einen Darstellung gegehrt in der ander» geschrägt.

Wird ein Schild bei drei gelheiltcn Rändern aus den 3 Theilpunktc»
des Hanptrandes nach den 3 Scitcnrandpunktcn hin und von da zn den 3
Fnßrandpnnkten gegehrt und geschrägt, wie auf T. 3, 49, dazu einmahl ge¬
längt, so werden die mittelsten 2 ganzen und 2 halbe» Rauten in halbe und Vicr-
telranteu und der ganze Schild in zwei Hälften gctheilt, wo in jeder Hälfte
von jeder Farbe gleich viele und gleich große ganze, halbe und Vicrtelrantcn
sind, und die halben und Viertelranten znsammcngercchnet vier ganze und mit
den 5 ganzen 9 Rauten von jeder Farbe geben, von denen nicht allein der
ganzen, halben nnd Viertelrauten an der Längslinie neben einander, sondern
auch der übers Kreuz entgegengesetzt liegenden jeder Farbe gleich viele und gleich
große sind, so daß der Schild in gleich viele und paarweise gleich große Plätze
von jeder Farbe getheilt ist, im Ganzen zusammen genommen 9 von jeder, nach
der Zahl der Theilnngpunkte 3 am Hauptrandc vermehrt mit der Zahl dersel¬
be» am Scitenrande auch 3 (3x3 — 9). Sv der Wschild der Wiblingen (S.
3,112. R. 8) 5mahl geschrägt und gegehrt und einmahl gelängt, roth nnd sil¬
bern T. 3, 49. Dasselbe findet Statt bei einem steil und flach gegehrten Schilde,
wenn er einmahl aus den Winkeln geschrägt, oder bei einem eben so geschräg¬
ten Schilde wenn er cinmahl gegehrt wird, wo jede der durch dieSchräglinie oder
Gehrlinie hervorgebrachte» Schildhälftcn sich vollkommen gleich sind, nämlich
von jeder Farbe gleich viele und was die ander schrägen oder gehren Theilnng-
linic gegenüber liegenden nnd übers Kreuz entgegengesetzt liegenden betrifft, gleich
große Rautcnplätzc enthalten, wie dies der Wschild d. Bleystcin (S8. 8, 9)
4mahl steil abwärts nnd 4mahl flach gegehrt nnd einmahl geschrägt blau und
silbern T. 3, 50 beweiset- Werden die Schräg- oder Gehrlinicn von senkrech¬
ten durchschnitten und der Schild dadurch geschrägt oder gegehrt nnd gelängt,
so entstehen zwar schräggerichtcte den aufrechten sich nähernde Rauten, wie in
dem Schilde v. Logan (S. 1, 62), 6mahl gegehrt und 4mahl gelängt blau
und silbern, T. 3, 51 und eben so der Ituelc (01. pl. 3, 2l) z» sechs gegehrt
nnd 5 gelängt, blau und goldep mit Hcrmclinviernng T. 3, 52 ').

Eine Schräg- oder Gehrlinie von einer senkrechten oder wagerechte» oder
mehren solchen durchschnitten geben ebenfalls Theilungbilder mit gleich vielen
und paarweise gleich große» Plätzen von jeder Farbe. So im Schilde d. Gr.
Barck (SW. G. 14, 81) gegehrt und 2mahl gelängt, blau nnd golden T. 3,
53, wo man gleich viele Plätze von jeder Farbe und paarweise (die einander
entgegengesetzten) gleich große flehet; d. Gamahl von Zangenberg (BW. 5,54)
3mahl geschrägt, cinmahl gegurrt, silbern nnd blau.

tz. 28. Senkrechte und wagcrcchte Linien verbunden mit schräg-
rechten nnd schräglinken, dabei auch solchen, welche an einem
Schildrandc oder im Schildraume in eine Spitze zusammen laufen,
geben eine Menge verschiedener Theilungbilder, in welchen von

1) Von Ol. p. 185 ungenau nnd undeutlich beschrieben: pal)' benäz' sini¬
ster ok six, er anil arme, a canton ermine, und in sofern unrichtig, da
hier nicht Längs - und Gehr st re i f e n, was pal)' n. beml;' sinister bezeichnet,
sondern Rauten in schrägrechter Richtung von oben nach unten gebildet werden-
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jeder Farbe gleich viele Plätze vorhanden sind, aber nicht in allen

gleich große, sondern bei mehren in Gestalt von ungleichseitigen Drei¬
ecken, Vierecken ic. nur paarweise gleich große, bald neben einan¬

der, bald gegenüber, bald übers Kreuz einander entgegengesetzt').

Diejenigen Theilungbilder, bei welchen die Platze von der einen

Farbe, sic mögen unter einander gleich groß oder ungleich und mehr-

geftaltig sein, und die Plätze von der andern Farbe in gleicher Zahl
und Größe oder Gestalt vorhanden sind, die einen wie die andern

also zusammen genommen einen gleichen Raum im Schilde, näm¬

lich die Hälfte, einnehmen, sind auch als ä ch t eTheilungbilderzu

betrachten, und diejenigen, wo dies nicht der Fall ist, als u nächt c.

Manche derselben können aber auch für aufgelegte Hcroldbildcr auf

gctheiltem Schilde mit gewechselten Farben erklärt werden, wovon

mehr bei der Lehre von Auflegung der Wappenbildcr.

Durch Schrägkrcnzthcilnng mit einmahligcr Längstheilung, dann dazu ge¬
nommene Omertheilung und ferner durch mehre hinznkvmmendc Schräglinie»
die unter gleichen Winkeln sämmtlich dnrch den Mittelpunkt des Schildes lau¬
fen und sich durchkreuze», werden verschiedene Theilungbilder hcrvorgebracht, die
auS 6, 8, 10, 12 und mehr dreieckigen und Dreiecken ähnlichen Plätzen bestehen,
deren von jeder Farbe gleich viele und, wenn nicht bei allen alle gleich große,
doch paarweise gleich große, theilS neben, thcils gegenüber, thcils übers Kreuz
entgegengesetzt vorhanden sind. Den deutlichsten Beweis hiervon gicbt lein mit
gemeinem und Schrägkreuzschnitte gethcilter, oder gelängter, gegurrter, geschrägter
und gegehrter Wschild, wie der d. Gr. Scysscl d'Air (BW. 2, 19) in dieser
Weise so getheilt, blau und golden T. 3, 57, in welchem alle dadurch entstan¬
dene Plätze, größcnlchrlich genommen, einander gleich sind, indem was bei den
durch Schrägkreuzschnitt entstandenen Vierteln gilt, auch bei den dnrch senkrechte
Theilunglinic entstandenen Hälften derselben gilt (S. 107 f. d. Anm.) in welchem also
je vier blaue und goldene gleich große Plätze sind. Da ein dnrch eine von der Rcchtseit-
randmitte mit einer ans dem rechten Oberwinkcl anslanfcndcn, in dem Mittel¬
punkte des Schildes sich vereinigenden Linie gebildeter Platz, von einer andern
Farbe als der übrige Schi.draum, ein Ständer genannt wird (wovon bei den
Heroldbildcrn mehr) so wird ein solcher Schild wie der in Rede stehende ein
gcständerter Schild genannt, oder der Schild so und so, hier je vier bla» und
golden, gcständert. Eben so der Ouwücir (ll.40. Uo. 106) und 8u,clii (S. I,
203) schwarz und golden. Wegen ähnlicher Form der Plätze werden Schilde
mit solche» Plätzen, die dnrch eine senk- und wagercchte mit mehren Schräg-
nnd Gchrlinien, die sich sämmtlich im Mittelpunkte des Schildes dnrchschnei-
den, entstehen zu je 5, 6, 8, 9, 10, 12 ic. von der einen und der andern Farbe
auch gcständert genannt- Und so ist der Schild gcständert d- b'oreslnri (S. 5,
302) je S schwarz »nd golden, T. 3, 58 (mit 10 Winkeln von 36 Gr.), ebenso
der Ougnas sbl. 2,62) roth und golden i der Gr- Waldbot v. Bafscnheim (S.
1, 132. 6, 14. R. 8- BW. 2, 46- RPW. 2, 249) je sechs silbern und roth^j,
T. 3, 59 (bei 12 Winkeln von 30 Gr.); lies ^rmoises (Dien. 159, 3) je 6
golden nnd bla», und eben so Eller (S- 2,119) mit rvthcm Mittekschilde; d.
Lecour (bl. 2, 64) je acht, roth und silbern lmit 16 Winkeln z» 22'F Gr.),
d- Gr. Gottcsgnaden (S.3, 7. R. 9), je 9 roth nnd silbern (mit 18 Winkeln
zu 20 Gr.), belegt mit einem goldenen Mittelschildc, worauf silbernes Andrcas-

1) Doch sind im Grunde größenlehrlich oder meßkünstlich (mathcniatisch) ge¬
nommen in allen denjenigen Wschilden deren Theilnnglinien sich im Mittel¬
punkte des Schildes unter gleich großen Winkeln dnrchschneiden alle Plätze
auch gleich groß, wenn man einen zirkclrnndc» Schild dafür annimmt.
2) In ganz ähnlicher Weise sieht man schon je 6 gcständcrte Schilde (mit Bo¬
genlinie») ans dem hohen Alterthum auf gewählten Thongcfäßen (S. 1. Abth.
S-24 n. Taf.10,42. und je 3, 4 n. 5 gcständcrte, mit verschiedenen Runde» in
der Mitte belegte, nnd zugleich gebordete Schilde in der notilia utr, imv. etc.
in 1. Abth. Taf. 13, 3—7.
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kreuz. Die ans mehr als acht solchen Plätzen bestehenden Theilungbilder lassen
sich ohne Winkelmesser leicht richtig zeichnen, wenn man aus dem Mittelpunkte
des Schildes mit dem halben Durchmesser desselben einen Kreis ziehet, dicsenin
10,12, 16, 18 n. s. w. gleiche Theilc oder von den 360 Graden desselben immer
36, 30, 22°/2, 20 rund herum abmißt, und von den Theilungpunktcn nachdem
Mittelpunkte Linien ziehet. Den gcständcrtcn Theilungbilder» ähnlich sind die
mit drei Plätze» von jeder Farbe, wie d. Hildtbrandt (S8. 8, 16) geschrägt
gegehrt gelängt, silbern und roth T. 3, 54 mit paarweise gleich großen Plätzen ;
so auch der Oollovlll« (l'8. 277) roth und Feh; d. Sintzcnhofeu (S. 1, 80-
R. 8) geschrägt gegehrt gcgncrt, silbern und blau T. 3, 55; d. Dlauxiron (L.
2, 16l) gelängt, ans den Haupt- nach de» Fnßpunktcn geschrägt und gegehrt,
silbern nnd schwarz T. 3, 56. Wege» Achnlichkcit der Plätze mit Ständern,
ohne doch ächte Ständer zu sein, nenne» die Franzosen sie malxironno schlecht
gcständcrt. Bei dem letzten ist Anspielung ans den Namen. Selten sind Ge¬
stänkerte mit Bogenlinicn, wie d. v. Rockhanscn (S8. 5, 23) je drei roth und
silbern ') T. 3, 60, d. Gr. Aldenburg (Binsen) je vier schwarz nnd silbern
T. 3, 61; der Schmidt v. Meilenstein <S. 4, 164) hinten im 4. Viertel, und
der Schmidt von Brcgentz (S- 5, 92) in der linken Hälfte, die Hälfte eines
Gestänkerten je sechs bei dem ersten silbern nnd roth, bei dem andern roth nnd
silbern, wenn nämlich hier wie es scheint, ein ganzer Adler, und ein solches
Gestänkertes gehalbet in einem und demselben Schilde vereiniget worden sind-
Diese Theilungbilder werden in ähnlicher Weise richtig gezeichnet, wie die vor¬
hergehenden , wenn man den »m den Schild gezogenen Kreis, in 6, 8, 12 ic.
Theilc theilt oder an denselben herum, je 60, 45 und 30 Grade mit dem Zirkel
abmißt, sich von solchen Theilungpnnkten und vom Mittelpunkte des Schildes
ans einen Standpunkt für den Zirkel sucht, um von demselben ans, vom Mit¬
telpunkte des Schildes nach den Theilungpnnkten im Kreise Bogen zu schlagen.
Ein anderes seltenes Thcilungbild d. Fr. Kaiscrstul (S. 2, 23. R. 8) möge
hier seine Stelle finden, welches für ei» rechtes halbes Gestänkertes von je 8
silbernen und rothcn Plätzen gelten kann ?), vom linken Scitcnrande ans silbern
nnd roth je vier gestänkert, welches ans dieselbe obigeWcise erlangt wird, indem
man aus der linken Randmittc von einem Ende dieses Randes bis zum andern,
mit dem Zirkel über den Schild einen Halbkreis schlägt, diesen in 8 Thcile
theilt und von der gedachten Randmitte durch jeden Theilungpunkt bis an die
andern drei Schildränder Linien ziehet-

Das Gestänkerte kann übrigens noch mit mehr als zweierlei Farben Statt
finden, mit dreierlei bei 6, 9, 12, 15, mit viererlei bei 8, 12, 16 re. Ständern.
Ans gleich vielen, paarweise auch gleich großen Plätzen von jeder Farbe, be¬
steht ein hierher zu ziehendes Thcilnugbild, nämlich mit 5 Stufen geschrägt
und gegehrt, dabei gcgncrt d. Rampolzhcii» (lllll. III, 10, 89) roth »nd silbern
T. 3, 63, wo der obere silberne Platz dem untern entgegengesetzten rothen gleich
und entgegengesetzt ist, die 4 Seitenplätzc einander gleich und in Farben übers
Kreuz entgegengesetzt sind.

Mehre Längs- »nd Olncrlinicn verbunden mit mehren Schräg - und Gehr-
linien geben mancherlei ächte nnd »nächte Theilungbilder, wie der Carlson (SW.
R. 173, 1553) 2mahl gcgncrt, 3mahl geschrägt nnd gegehrt vom 1- nnd 3-
Viertclpunktc des viergcthciltcn Hauptrandcs nach dem 1. nnd 3. Drittelpunkte
der drcigetheilten Seitenränder nnd vom erste» Drittelpnnkte derselben nach der
Fußrandmitte, blau nnd golden T. 3,64; der Rorbach (S. 5, 13) eben so um¬
gekehrt, 2mahl gcgncrt, 3mahl geschrägt »nd gegehrt ans dm Obcrwinkeln zu
dem 1. und 3. Viertelpunkte des viergcthciltcn Fußrandes und ans der Haupt¬
randmitte nach dem zweiten Drittelpnnkte der dreigetheiltcn Scitcnränder und
von da nach dem 1. nnd 3. Viertclpnnkte am Fußrande, schwarz und golden
T. 3, 65. Beide sind in so fern »nächte, weil der Plätze von der einen Farbe

1) Am »achgcwicsenen Orte zeige» sich die 3 rothen Plätze wie 3mittc» im
Schilde zusammenstoßendc, gleichsam ein Gabclkrcuz darstellende schmale Drei¬
eck- mit bogigc»Schenkeln; gewiß solider Schild aber i» 6 gleiche Bogenstücke
je 3 rothc und silberne gcthcilt sein. 2) Ru. S. 164 beschreibt cS: „8
silberne und rothe (würde verstanden werden, 8 sil. n. 8 r.) Kegel, welche nach
der Mitte der linken Seiten des Schildes laufen.
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um eine» mehr sind als von der andern, acht aber in sofern, daß die in beide»
verkommenden 4 halben Dreiecke jeder Farbe zu ganzen zusammen genommen,
mit den übrigen von jeder Farbe deren 6 ganze anSmachc» und jcderseits den
halben Schildraum cinnehmcn. Ein ähnliches vollkommen regelmäßiges Thei-
lungbild der Art gicbt >li. 3, 20, 21) 3mahl gcqncrt geschrägt und gegehrt
roth nnd silbern') T.3,66 aber ohne Namen eines solch Wappen Führenden, mit
gleich vielen und paarweise gleich großen Plätzen von jeder Farbe, die sich alle
von oben »ach unten entgegengesetzt sind; d. Eise (6l. 3, 19) 5mahl gegurrt
und 6mahl geschrägt und gegehrt, schwarz und silbern; vancellie, i (l'8- 186)
6mahl gegncrt, 7mahl geschrägt und gegehrt, roth nnd golden T- 3, 67- Zn
diesem so regelmäßigen und ächten in Ansehung der gleich vielen (28) nnd gleich
großen Plätze die halben zu ganzen zusammen gerechnet von jeder Farbe, dabei
aber doch unächtcn wegen ungleicher Zahl der cinzclcn Plätze von jeder Farbe
von rothcr 32, von Golde 31 (deren aber auch einzeln genommen gleich viele
von jeder Farbe sei» würden, wenn der Schild 7mahl gcquert wäre), wird der
Haupt - und Fnßrand in 8 Theilc gcthcilt nnd ans 1, 3, 5, 7 Theilnngpnnktc
des Hanptrandes werden links und rechts »ach den Endpunkten der 1, 3, 5
O-nertheilunglinic an den Scitenrändcrn und in die Ilntcrwinkel zuletzt von die¬
se» Endpunkten nach 2, 4 nnd 6 Thcilungpnnktcn am Fnßrandc Linie» gezogen.
Der Wschilb der Tölnz (NO- V, 7, 96), zwcimahl gelängt nnd geqnert nnd
fünfmahl geschrägt, giebt ein ans 9 schwarzen nnd 9 silbernen gegen einander
gestellten gleich großen Dreiecke» in 3 Reihen bestehendes Thcilnngbild T 1, 68.

Der Theilnngbilder, bei welchen Längs, oder Olucrlinicn, mit Schräglinien
an den Rändern des Schildes, wie auch im Schildranme in eine Spitze sich
vereinigen und einen Sparrcnsckinitt abgebcn, gicbt cs auch mehre, ächte und
unächte z, B- d. Hiclmbcrg (SW, R, 159, 1426), Längs- nnd mit Sparrcn-
schnitt gcthcilt, kürzer: gelängt nnd gcsparrct, golden nnd blau T 3, 69, v.
Reite,ibach (S. 1, 108, R, 8) eben so, silbern nnd roth; d. Nenmülcr (S8.
11,13t gelängt und gestürzt gcsparrct silbern nnd blau; d. Schönbcck (NO. III,
12, 152) eben so, schwarz nnd silbern T.3, 70; d, Althnscn (S, 5, 183. N-8)
quer und mit linkem Sparrenschnitt gcthcilt, kürzer: gcquert nnd links gespar-
ret, schwarz und golden T- 4, 1, dagegen die Althanscn, wahrscheinlich eine
andere Linie (S- 5, 118, 8t- 8) gcqncrt nnd rechts gcsparrct, schwarz nnd sil¬
bern T, 4, 2; d, blontbnr (bl, 2, 80) geviert nnd gesparrt, roth nnd silbern,
sowohl mit gleich vielen als auch paarweise gleich großen Plätzen thcils neben
einander zwei Paar im Innern, theils einander gegenüber zwei Paar an den
Seiten von jeder Farbe T, 4,3^); d, Peilstcin (S, 4, 145), zwcimahl gcqncrt
und gestürzt gesparrt, golden und blau T. 4, 4, zwar ungleich an Zahl der Platze von
jcderFarbc, 5 blaue nnd 4 goldene abcrdoch von jcdcrFarbc gleich, so daß eine
jede eine Hälfte des Schildes einnimmt: denn die beiden blauen Dreiecke indem
ober» Schilddrittcl sind zusammen gleich dem einen goldenen in dem unter» Schild¬
drittel, so daß sic sich auSglcichcn; wird in den, mittlcn Schilddrittel der blaue
Platz senkrecht gcthcilt, so zeigt sich daß seine Hälften mit den beiden goldenen
Plätzen zur Seite gleich groß sind, sich also auch ansgleichcn, nnd eben so glei¬
chen sich der gold. Platz im ober» Schilddrittcl mit den beiden blauen Plätzen
im untern aus, weil beide nach Abzug der sich ansgleichcnden beiden blaue»
Plätze oben und dem untern goldenen, sich gleich sind, Unächt aber sind die
beiden Theilnngbilder jedes von je drei Plätzen golden nnd blau, d, Olixanstrnlo
(SW- R. 178, 1600) gcqncrt und gesparrt, die gold, Plätze mit 5blätterigcr
rvther Rose belegt, T, 4, 5, nnd d, idälerstelm (SW- 9t, 179, 1605) gcqncrt
und gestürzt gesparrt, im Golde oben wachsender schwarzer Adler (mit ansgc-
breitctc» Flügel»), T. 4,6, weil in beiden die goldenen Plätze weit größer sind
als die 3 blancn, deren 2 kleine znsammcngcstellt n. dem dritten größer» ange-
sctzt, in beiden Schilden nur eine große anstoßende schmale Rautcn bilden wür¬
den- Läßt man die Theilnngbilder mit gleich vielen nnd paarweise gleich großen

1) Derselbe beschreibt cS ganz unverständlich, bare)'per kret d, h, quergestreift
gegittert, 2) Weil hier die ganze rechte Seite den: halben Hanptrandc vergehet-
3) Alle diese so mit Sparrenschnittc gcthciltcn Theilnngbilder können auch als Wappen
in längs- und quergctheiltcn nnd gevierten Schilde mit einem Keile von gewechselten
Farben belegt, betrachtet worden, wovon bei den Heroldbildern am gehörigen Orte.
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Plätzen von jeder Farbe für ächte Theilnngbilder gelten: so gehöre» dazu auch
die in dem Schilde d. Eocler (PW. 2, 98): gelängt und 4mahl mit Sparrcn-
schnilt gegurrt oder 4n,ahi gcsrarrct, weil der Sparren, wenn ihn kein Zusatz
näher bestimmt, immer als mit der Spitze nach oben gerichtet zu verstehen ist,
silbern und schwarz T. 4: 7, wenn inan dergleichen nach der Aehnlichkcit mit
andern ähnlichen nicht lieber zu den aufgelegten Wappen mit gewechselten Farbe»
rechnen will, wonach hier silbern und schwarz gelängt, belegt mit 2 Sparren
gewechselter Farbe, beschrieben werde» kann; d. ttoco.npnäiiia (I'8. 456) 5mahl
gelängt und 7mahl mit Zahnschnitt zu drei geqncrct, golden und roth T. 4,8,
(belegt mit blauem Linkbalken, worauf 3 achtstr. gol. Sterne)'), mit gleich vielen
Plätzen von jeder Farbe und auch gleich großen, wenn man die am Haupt- und
Fnßrandc anliegenden halben Plätze an einander gelegt und zu ganzen ge¬
macht denkt; d. Maler (S8. II, 26) in der ober» Hälfte, 2mahl gegurrt und
4mahl von: Hanptrande zur ersten Onierlinic geschrägt, zur zweiten gegehrt und
znni Fnßrandc wieder geschrägt, golden und blau, T.4, 9, zwar nicht mit gleich
viel cinzele» Plätzen von jeder Farbe / aber doch gleich vielen, 6, wenn man
die an den Seiten befindlichen Stucke zu ganzen au einander setzt und dann auch
gleich großen. Ein ächtcs Theilnngbild giebt noch gegurrt und oben und
unten schräg gekreuzt, golden und roth, der Schild d. Ekhentaler (S. 5, 226)
wo aber der mittle goldnc und rothe Platz zu einem schwarzen Felde gemacht
ist, für einen linken gold. Fisch T. 4, 10.

Zn den »nächten Theilnngbildern gehört nun noch ein dreitheiligcs von
dreierlei Farben gebildet, durch eine aus dem rechten und eine aus dein linken
Oberwinkcl im Mittelpunkte des Schildes znsammcnlanfendc schräge und von da
nach der Fnßrandmittc gehende Längslinie, Weiche drei Linien Ähnlichkeit mit
den: Buchstaben V oder einem Krcuzstammc der oben in zwei schräge Arme auS-
gchet haben, was man ein Schächcrkrenz, besser Gabelkrcuz, nennt, und wonach man
einen Schächerkrcuzschnitt oder Gabclkrenzschnitt angenommen hat. So führen
d. Priese (S. I, 154 R. 8) durch Gabclschnitt gethcilt schwarz Silber und
roth T- 4, 11. die Haldermanstetcn aber (S. 1, 112) durch gestürzten Gabel¬
schnitt silbern, golden, blau T. 4, 12. In beiderlei Wappen sind nur die bei¬
den Scitenplätze gleich groß-

6. Von den Heroldbildern.

tz. 29. Die Heroldbildcr (in engerem Sinne, tz. 22.) oder Ehren-
stücke folgen den Theilnngbildern, so zu sagen, Schritt vor Schritt,
sind gleichsam verkörperte in gewisser verhältnißmäßiger Breite dar-
gcstclltc von einem Schildrande znm andern reichende Theilnnglinien,
sowohl einfache als auch mehrfache und zusammengesetzte, zwischen
die durch Thcilnng entstandenen Plätze, so zu sagen, eingeschoben,
oder sind ursprünglich in der Richtung der Theilnnglinien aufge¬
legte Streifen oder Platten, von Metall, sei es Eisen, Kupfer,
Silber oder Gold, welche über diesen Theilnnglinien Plätze von
gewisser Breite bilden. Daher haben sehr viele, wenn nicht die
meisten Hcrolbilder diese Metalle nachahmcndc Farben, als: schwarz,
roth, weiß, gelb, zu welchen Farben nachher noch andere, und
später mannichfaltige Gränzlinicn dieser Streifen und Platten, der
Heroldbildcr, und vielerlei Zeichnungen und Bilder auf der Ober¬
fläche derselben gekommen sind, um davon einen weit ausgedehn¬
ten Gebrauch für viele Wappen machen zu können. Es ist daher
auch nicht nothmendig, daß die ein Hcroldbild einschließenden an¬
dersfarbigen Plätze unter sich stets gleiche Farbe haben müssen,
und eben so wenig ist zu behaupten, daß nur in Mehrzahl im

1) Von 68. ganz unverständlich beschrieben: purmula oonstrala pronts in
utramgue pnrlem iutoecuiis scutnriis, onooinsi» sureisgue. In obiger Ab¬
bildung ist der Linkbalke» wcggclassen, um die Thcilung vollständig sehe» zu lassen.
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